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Auf dem Dache sitzt ein Greis . . .

Genf , 28 . Jänner . Während in vertraulichen
Beratungen des Völkerbundsekretariates eifrig ein

Weg gesucht wird , durch welchen der Völkerbund¬

rat temporär die heiklen Fragen des chinesisch¬
japanischen Konfliktes erledigen könnte , « vor die

Sonderkommission des Völkerbundes , welche sich
zur Reise über Amerika nach der Mandschurei
rüstet , verläßliche Informationen über die Si¬

tuation zu erstatten in der Lage sein wird , wer¬

den in den öffentlichen Sitzungen des Völkerbund¬

rates gründlich vorbereitete Fragen erörtert ,
welchen von keiner Seite ein Widerstand zu
warten ist .

*

Die gesamte männliche Bevölkerung der aus¬

ländischen Konzessionen in Schanghai versammelt
sich aus Aufforderung der einzelnen Stadträte ,
um aus den an sie ergehenden Ruf hin hilfsbereit

zu sein . Auf der bekannten Schanghaier Renn¬

bahn , die eiligst in ein bewaffnetes Lager umge »
wandrlt wurde , werden Abteilungen leichter
Kavallerie amerikanischer Marinrsoldaten und

Panzerautomobile zusammengezogen . Gleichzeitig
wird auch die Sikh - Polizei konzentriert . In den

Straßen der Stadt patrouillieren Freiwilligen¬
abteilungen in Khaki - Uniformen und mit Stahl¬
helmen . Auch die gesamte Munizipalpolizei wurde

mobilisiert . In den Hauptstraßen an der Grenze
der ausländischen Konzession und der Chinesen¬
stadt wurden Barrikaden aus Stacheldraht
errichtet .

Um die ausländischen Konzessionen haben sich
einig « tausend chinesische Flüchtlinge angesammelt .
In der Rahe der ausländischen Konzessionen b«.

finden sich schätzungsweise mindestens 24 . 000

Mann undisziplinierter chinesischer Truppen , die

für die ausländischen Konzessionen eine ernste Be¬

drohung und Gesahr bedeuten , da sie keinem Be¬

fehle unterliegen und jeden Moment zu plündern
beginnen können . Ans der Ehinesenstadt Tschapei
werde » bereits Plünderungen und Räubereien

gemeldet .

Auch CWrbin w' ttz dr' etzt !
London , 28 . Jauner . Reuter zufolge ver¬

lautet , daß sich japanische Truppen auf dem

i Marsche nach Chardin befinden , um die Inter¬

essen der dortigen Japaner zu schützen .
Tokio , 28 . Jänner . ( Reuter . ) Der japani -

l sch « Botschafter in Moskau erhielt Instruktionen ,
in denen er anfgefordert wird , die Gründe dar -

! zulegen , warum die Japaner eine Abteilung von

^tausend Mann nach Chardin entsandten und daß
die japanischen Truppen keineswegs di « ostchine¬

sische Eisenbahn zu besetzen beabsichtigen .

P

Die ehinesenstadt unter Kämpfen besetzt . - Das Europdervlertel
im Verteidigungszustand .

Schanghai , 28 . Jänner . Zwischen Chinesen und Japanern habe « heute au der

Grenze der internationale « Konzessionen heftige Kämpfe begonnen . Trotzdem di « Chinesen
alle japanischen Forderungen angenommen hatten , beschloß der Kommandant der japanischen
Kriegsflotte dennoch , die Schanghaier Chinesen stad t Tschapei , die an di « inter¬

nationale Stadt angrenzt , zu besetzen . Der japanische Kommandant verlangt auch di « sofortige
Schleifung aller Verteidigungswerke , di « die Chinesen in den letzten Tage « an der Grenze
zwischen der Chinesenstadt und der internationalen Konzession errichtet haben .

Japanische Marineschützen , di « von einer Abteilung Panzerautomobil « begleitet waren ,

begannen um 23 . 15 Uhr das chinesische Viertel von Schanghai Schapei zu besetzen . Im
Viertel Honke « , das bereits von japanischen Marineschützen und Panzerautomobilen besetzt
ist , ist ununterbrochen Gewehr - und Maschinengew . ehrfener zu hören .

Um 1 . 30 Uhr früh hatten die Japaner den größten Teil von Tschapei besetzt . Die Chine¬
sen leisten hartnSckigen Widerstand und weichen nach der internationalen Konzession zurück .
Dreizehn japanische Verwundete sind in die Lazarett « gebracht worden . Die chinesischen Ver¬

luste solle « schwer sein . Etwa fünfzehn Chinesen sind gefangen genommen worden .

Ein japanischer Panzerwagen versuchte durch die Konzession vorzudringen , mutzt « aber

«mkehren , da britische , Freiwillige ihm die Durchfahrt nicht gestatteten .
Die Behörden der hiesigen internationalen Konzessionen verkündeten den Ausnahme¬

zustand .
*

RiMage Amerikas in Tokio .

Washington , 28 . Jänner . Außenminister
Stimson bestätigte einer Reutermeldung zufolge ,
daß er gestern die Regierung in Tokio gefragt
habe , welche Absichten sie bezüglich Schanghais
verfolge . In amtlichen Kreisen wird nach wie

Dwc betont , daß Amerika weder die Besetzung Mr

mkernationalen Niederlassung , durch japanische
Truppen noch die Blockade des Hafens von

Schanghai durch japanische Kriegsschiffe als ge¬

rechtfertigt ansehen würde , denn die in der Nre -

derlassung befindlichen Polizeikräfte seien zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung durch¬
aus ausreichend und die Blockade sei eine

K r i c g s m a ß n a h m e. die die Kriegserklärung
Japans an Chinas zur Bedingung haben würde .

Selbst im Kriegsfälle sei es zweifelhaft , ob eine

so internationale Stadt wie . Schanghai blockiert

werden könnte , denn Schanghai sei grundver¬
schieden von den übrigen chinesischen Städten .

Im übrigen seien diese Fragen zur Zeit
nur theoretisch und es sei weder eine militärische
Aktion noch ein wirtschaftlicher oder finanzieller
Boykott geplant .Er war nur als SchlSchter out !

Die Klerikalen über der » unfähige «
Schober .

Wien , 28 . Jänner . Di « „Reichspost "
schreibt über den Abgang Dr . Schobers : ES

gehört heute schon zum politischen Einmaleins ,
das jeder Oesterreicher kennt , wieviel Unglück
die Außenpolitik Dr . Schobers ge¬
bracht hat . Dai Abenteuer des Zollunions¬
projektes hat un » unermeßlich viel gekostet und
die schwer « Sorge , unter der heut « wir Oester ,
reicher gebückt gehe «, ist di « unmittelbare Folge ,
doch hätte dieser Zwischenfall weniger kostspielig I

erledigt werden könne « , sobald sich Deutschlands
daraus zurückgezogen hatte und der Verzicht in

Oesterreichs Namen ausgesprochen war . Was

aber dem Minister überaus unheilvoll wurde

und bis zur Kompromittierung führte , waren di «

Methoden , die im Ausland « auf daS tiefst « ver¬

letzten und selbst gegebene Versprechungen ent¬

wertete « . Es erweckt bei uns tiefstes Bedauern ,
datz sich dieser Mann , der sich hohe Ver¬

dienste um die Haupt st a d t und den

Staat ( 90 Tote ! Anm . d. Red . ) an der Spitz«!
seines Amtes am Schottenring ( Polizeidtrektion )
erworben hat , äuf ei « Gebiet begeben hat , auf
dem er nicht 4 » Haus « war und die Geister -
der Diplomatie mit anderen pein¬
lich verwechselte .

Die Wurzel der österreichische »
llebrir :

Der desolate Zustand der

christlichfozialeu Partei !

Die „ A r b e i t e r - Z e i t u n g" schreibt zum

Sturz der Regierung Buresch :
Die christlichsoziale Partei ist längst keine

Partei mehr ; sie ist ein Hausen von I n -

triganten , die gegeneinander intrigieren , von

Strebern , von denen jeder den andern ver¬

drängen will , von Unruhestiftern , die es

nicht aushalten , wenn ein paar Monate lang keine

politische Krise ist , und denen es nicht darauf an¬

kommt , das Land in einer Zeit , in der es mit den

größten wirtschaftlichen Gefahren ringt , mit den

größten Opfern die Währung verteidigt , in

Abenteuer zu stürzen . Die Regierung Buresch —

« ine Regierung , in der sechs Christlichsoziale
sitzen —, hatte in der christlichsozialen Parla¬
mentsfraktion schon seit geraumer Zeit nicht eine

Opposition , sondern drei Oppositionen gegen sich.
Zuerst den Seipel - Klüngel — Seipel ,
Kienböck , Schmitz —, der gegen jede Regierung
intrigert , an deren Spitze nicht der Prälat steht.
Dann den schwarzgclben , unzweideutig monar -

ch i st i s ch e n F l ü g c l der Tiroler Christlich¬
sozialen , der nach einer „ Regierung Seipel mit

Ausschaltung des Parlaments " , also nach Staats¬

streich und Diktatur schreit . Und schließlich den

Herrn R i n t e l s n, der in Zeiten , in denen über

die Berlassenschaft von Banken zu entscheiden ist ,
immer das Bedürfnis hat , Minister zu werden

— jetzt geradeso wie zur Zeit der Bankskandale
von 1926 . Gegen diese drei Oppositionen hat sich
Buresch auf die Bauern , vor allem auf
den Niederösterreichischen Bauernbund gestützt .
Run bilden die Bauern zwar den Kern der christ -
lichsozinlcn Wähler ; aber in der christlichsozialen
Partei haben sie gar nicht » zu redew Als 1929

christlichsoziale Intrigen gegZst die Regierung
Streeruwitz gesponnen wurden , hat der Nieder¬

österreichische Bauernbund der Regierung ein

feierliches Vertrauensvotum bewilligt ; am folgen¬
den Tage ist die Regierung gestürzt worden .

Ganz genau so ist es auch jetzt wieder gekommen.
Am Donnerstag hat der Niederösterreichische
Bauernbund der Regierung Buresch sein Ver¬

trauen ausgesprochen ; heute ist die Regierung
gegangen .

3 Millionen Mark Arbe ter - I
wargelver

bei den Borsig - Wrrken verloren !

Berlin , 28 . Jänner . Bei der heutigen
Gläubigertagsatzung der verkrachte « Borsig - Wertc
wurde festgestellt , daß die Guthaben der Werk¬

sparkass «, in der drei Millionen Mark Arbeiter¬

gelder angelegt sind , so weit hinter anderen

gleichberechtigten Forderungen zurückstehen , daß

sie glatt verloren sind .

Durch die Gewissenlosigkeit der Unternehmer

sind also drei Millionen Mark Arbeiter - Spar -
Pfennige vollständig verloren !

'

Langwierige Verhandlungen in

Buresch verspricht Einschreiten gegen den Schutzbund ?

Wien , 28 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die ! gerichtet sei und daß er entschlossen sei ,

Verhandlungen über die Regierungsbildung sind mit aller Schärf « vorzugehen . Ferner

M
' i hab « Buresch erklärt , daß auch maßgebend « Per -

I sonen im sozialdemokratischen Lager von den
'

Wafsenlagern gewußt hätten und daher a l s
! Mitschuldige zur Verantwortung

gezogen werden müßten .
Als dieses Kommunique « im Parlament

bekannt wurde , wqr der Bundeskanzler natürlich
in größter Verlegenheit . Er ließ sofort die Ver¬

treter der Heimwehr wiüier zu sich bitten und

verlangt «, datz sie das Kommunique « zurückziehen ,

j
Ms sie dies verweigerten , erklärte . er , er müsie

! « s dann amtlich berichtigen . Tatsächlich enthält

i das amtliche Kommunique « eine Bemerkung , daß
! die in der Verössentlichung deS Heimatblocks ent¬

haltenen Bemerkungen über die Wasfenfunde und

| das Verschulden leitender Funktionär « „ in dieser
Form den Tatsache » widersprechen ". Offenbar

! hat Buresch nicht daran gedacht , daß sein « Worte

i von den Heimwehre « sofort in großer Aus -

auch heute noch nicht zu Ende geführt worden .

! Um 9 Uhr abends wurden die Verhandlungen ,
; die der Bundeskanzler mit dem Landbund führte ,
i wieder abgebrochen und aus morgen verlaßt . Die

! Schwierigkeiten sind noch ganz bedeutend , denn
' der Landbund verlangt außer der Sicherung des ,

! Fortbestandes des außenpolitischen Kurses einen 1

Staatssekretär im Landwirtschaftsministerium ,
was die Christlichsozialen nicht bewilligen wollen .

Die Großdeutsche « haben heute endgültig
eine Beteiligung an der neuen Regierung ab ¬

gelehnt .
Eine bezeichnende Episiwe hat sich bei diese »

Verhandlungen abgespiät . Der Bundeskanzler
hatte , wie mit allen Parteien , so auch mit de «

Heimwehren verhandelt , woraus diese ein Kom -

muniqnee verössentlichten, er habe ihnen gegen ¬

über in sehr scharfen Worten die Ausrüstung des

j Schutzbundes mit Brandgeschosien verurteilt und - wu usn vciuuvujmi ivp »

I erklärt , daß diese Ausrüstung gegen die Exekutive | machuug hinausgegeben werde « .

Um Offensive

gegen die Sozialdemokratie .
Nach kommunistischer Darstellung sieht es

im Lande so aus : in allen , selbst in den klein¬

sten Orten tagen Massenversammlungen der

konimunistischen Partei . Arbeitslose wie Ar¬
beitende drängen sich in sie so, daß überall
ein lebensgefährliches Gedränge herrscht . All¬

überall gibt es auch Kampfaufmärsche von

kommunistischen , sozialdemokratischen und par¬

teilosen Arbeitern , regelmäßig unter „ Führung
der kommunistischen Partei " und oft kommt es

vor , daß durch diese Kampfaufmärsche — und

nur durch sie — Erhöhungen der Arbeitslosen¬
hilfe „ erzwungen " werden , wie überhaupt
alles , Bourgeoisie und Sozialfascisten , in den

furchtbarsten Schrecken durch diese Kampfauf¬
märsche versetzt wird . Schon ist es der kom¬

munistischen Agitation gelungen , in der ge¬

samten Arbeiterschaft eine Gärung und Stim¬

mung zu erzeugen , die fo heftig ist , daß alles

meint , am Vorabend der bolschewistischen
Revolution zu steh ?n. Von den Sozialdemo¬
kraten will kein Arbeiter mehr etwas wissen
und dementsprechend werden in allen kommu¬

nistischen Versammlungen die Sozialfascisten
zu Sägespänen verarbeitet . Tagtäglich wenden

unzählig « sozialdemokratische Arbeiter ihrer
Partei empört über so viel Verrat den Rük -

ken und treten reuevoll der alleinseligmachen¬
den kommunistischen Partei bei .

Ganz so genau ist es nicht . Die aufgedon¬
nerten Kampf - und Siegesberichte , mit denen

sich die kommunistischen Führer gegenüber den

Häuptern der Kommunistischen Internationale
ausweisen und sich selbst sowie ihren arg zu¬

sammengeschmolzenen Anhängetscharen Mut

zusprechen »vollen , iverden von niemanden ?

mehr ernst genommen und große Aktionen
werden wohl pompös von Zeit zu Zeit ange¬

kündigt , aber sie mißlingen regelmäßig , weil

die Statisten fehlen . Die Sozialfascisten, - die

mit Haut und Haaren zu verschlingen seit lan¬

gem versprochen wird , sind noch immer nicht

tot , sondern springlebendig . Nicht einmal die

furchtbare Notzeit , auf die die konimunistischen
Macher so viel Hoffnungen gesetzt haben , hat

auch nur annähernd die gehegter : Erwartun¬

gen erfüllt und dem Marasmus der einst
vfauenstolz einherschreitenden kommunistischen
Partei abzuhelfen vermocht .

In dieser wenig erfreulichen Lage wer¬

den die derzeitigen Platzvertretrr Moskaus bei

uns von unbehaglichen Stimmungen befallen .
Es ist noch in guter Erinnerung , daß das

Politbüro verkündete , es gäbe in der Tschecho¬
slowakei eine „ unmittelbare revolu¬

tionäre Situation " , was doch so viel

besagen sollte als : der Augenblick für große
revolutionäre Aktionen ist gekommen , dem¬

nächst schon wird neben der Kapitalistenklasse
der Sozialfascismus hinweggeräumt werden .

Da nun selbst in dieser „unmittelbaren revo¬

lutionären Situation " die erhofften Früchte
nicht reifen wollen , fürchten die Politbüro -
Leute , Moskau würde ungehalten darüber sesn

und zornentbrannt über sie ein ebensolches
Strafgericht halten , wie jüngst über das Polit¬
büro der französischen kommunistischen Partei .
Gemäß einem Ukas aus Moskau wurde in

Frankreich das gesamte Politbüro wegen

schlechter Führung abgesägt . Auch in Frank¬
reich' machen sich die Auswirkungen der Welt¬

wirtschaftskrise fühlbar und die Exekutive der

Kommunistischen Internationale erwartete
'

daher von ihrer französisches Sektion , daß diese

Not und Hunger der Massen zu ihren politi¬

schen Geschästszwecken entsprechend ausnützen

werde . Es geschah aber , daß sich Erfolge nicht

einstellen wollten , daß die französische kommu¬

nistische Partei ständig abbröckelt , ihr Einfluß
in den Gewerkschastsorganisationen weiter

schwindet und tausende Arbeiter , angeekelr
von der mit ihnen getriebenen Demagogie , die

Partei verlassen . Entsprechend alteingewurrel -
ter Gepflogenheiten werden in solchen Fstleu

s niemals die urblöden Thesen und „ Linien "
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Moskaus , sondern immer die jeweiligen Lei¬
ter der betreffenden Sektion verantwortlich
gemacht und aus dem Tempel hinausgeschinis -
fen . So geschah es also kürzlich wieder einmal
dem Politbüro der französischen kommunisti¬
schen Partei , dem zugleich das Zeugnis der

Unfähigkeit und des Unverständnisses für die

wahre revolutionäre Politik mit auf den Weg
gegeben wurde .

Das Damoklesschwert droht . Wenn es

auch in der Tschechoslowakei mit der kommu¬

nistischen Partei noch nicht so arg bestellt ist ,
wie in Frankreich , da bei uns die Krise un¬

gleich schlimmer wütet , so entsprechen doch die

auf Grund und .unter - skrupellosester Ausnüt¬

zung der Notlage der Massen erzielten Erfolge
nicht im geringsten den Hoffnungen . Was tut

man in solcher . Bedrängnis , bei der es um
Gnade oder Ungnade der Moskauer Partei - .
Päpste geht ? Man sinnt darüber itzich , wie

man die revolutionäre Arbeit — nämlich die
revolutionäre Arbeit des Wühlens und Het¬
zens ge g e n die So zialdemokratie
— künftig erfolgreicher gestalten könnte . Und

so berief das Prager Politbüro eine vertrau¬

liche Sitzung ein , in der beraten wurde , was
nun zu machen wäre . Da es eine „ vertrau¬
liche " Beratung war , , hatten , wie die Blätter

-
zu melden wissen , die Behörde und hatten auch
andere politische Faktoren von dem waS ge¬
sprochen und beschlossen wurde , schon genaue
Kenntnis , ehe noch die kowmunistische Mit¬

gliedschaft davon erfahren hatte , denn in der

kommunistischen Partei wimmelt es von Spit¬
zeln . Aus dem , was auf diesem Wege in die

Öffentlichkeit gedrungen ist, erfährt man , daß
eine neue Offensive gegen , nun selbst¬
verständlich gegen . die . Sozialdemo¬
kratie eingeleitet werden soll . Den Extrakt
der Beratungen bilden neue „ Instruk¬
tionen " in diesem Sinne und für diesen
Zweck. Bisher war ein Sozialfascist Sozial -
fascist , gleichviel ob er Funktionär oder bloß
Anhänger der Partei war und jeder erhielt
das Stigma : Lakai , und Mietling der Bour¬

geoisie aufgedrückt . In dem Material , das

den kommunistischen Betriebszellen für ihre
»Kurs « zur Verfügung gestellt werden wird ,
wird das Eingeständnis gemacht , daß „ un¬

richtige Ansichten über die sozialdemokratischen
Arbeiter die Ursache der unzulänglichen Arbeit

unter ihnen " gewesen sind. Es soll daher dif¬
ferenziert werden, - . Beil- der . Verunglimpfung ,
und Verleumdung der soMldemokranschen
Partei imd ihrer Führer will manfich auch
fernerhin keine Beschränkungen auferlegen, - im

Gegenteil , an die sozialdemokratischen Arbeiter

will man aber auf . andere Weise heran . In
den beschlossenen Instruktionen heißt es , die

Kommunisten - in den Betrieben müßten sich
mehr als bisher uni die politische Zugehörig¬
keit der einzelnen Arbeiter kümmern , alle

sozialdemokratischen Arbeiter genau registrie¬
ren , unter ihnen die kommunistische Presie
verbreiten und schließlich , wie es wörtlich heißt
„ Besuche in de . p Wohnungen so¬
zialdemokratischer Arbeiter or¬

ganisieren " , Die Mitglieder der kommu¬

nistischen Betriebszellen haben , so wird ange¬
ordnet ' „die reformistischen Arbeiter ü b e r a ll

zum Zwecke ihrer Gewinnung auf -

z u s u ch e n. Beziehungen zu ihnen sollen bei

der Arbeit , auf dem Heimwege , in den Woh¬
nungen und in den Gasthäusern , in denen sie
verkehren , angeknüpft werden . Jnsoferne eS

sich um Funktionäre der reformistischen
Organisationen handelt , die gewonnen werden

sollen , ist bei der Auswahl jener , welche sie
in ihren Wohnungen aufzusuchen haben , m i I

besonderer Vorsicht vorzunehmen " .
Soweit betreffen die Instruktionen die in Ar¬
beit Stehenden . Für die Arbeitslosen
werden besondere Rezepte ' vorgeschrieben . Den

kommunistischen Sekretariaten im Lande wer¬
den dafiir eigene Winke gegeben und von ihnen
verlangt , dafür zu sorgen , daß auch dort , wo

genügende Vorsorge für die Arbeitslosen ge¬
troffen sei, um jeden Preis eine Hetzkampagne
entfaltet werde . Es wird zugestanden , daß es
eine Gefahr sei , wenn für die Arbeitslosen
etwas gescheh « und schließlich wird angeraten ,
auf die Gewinnung aller Arbeitslosen , auch
jener Clemente , die man gemeinhin als

„ dunkle " bezeichnet , Wert zu legen , dabei sei
mit Versprechungen nicht zu sparen .

Es ist eigentlich nicht viel neues , was in!

diesen Instruktionen als Heilmittel rur Behe¬
bung der Stagnation der kommunistischen Par¬
tei angeraten wird , denn alles dies wurde auch
schon bisher getätigt . Bemerkenswert an ihnen
ist nur , daß die kommunistische Partei nach
wie vor ihren Hauptkampf gegen die

Sozialdemokratie zu führen entschlos¬
sen ist . Mag alles drunter und drüber gehen ,
mag die Zersplitterung der Arbeiterbewegung
die schwerst « Schädigung der gesamten Arbei¬

terschaft bewirken , möge sich die Kapitalisten¬
klass« darüber freuen , macht nichts , der Wahn¬
witz wird fortgesetzt . Das geht nun schon seit
reichlich einem Jahrzehnt so fort und die Sö -

zialdemokratie ist nicht daran zugrunde gegan¬
gen . Die Kommunisten mögen also , da es

ihnen so behagt , ihr frevles Spiel weiter be¬
treiben . Eines aber möchten wir ihnen sagen :
mit ihren Besuchen in den Wohnungen werden

sie kein Glück haben . Diese Wohnungen haben
nämlich eine Tür zum Hineingehen ,
aber auch . eine zum Hinausgehen . Und
wir glauben , daß sich das letztere bei wei¬

tem schneller vollziehen wird , als das >

MU Wlsm WM « gegen Kit öMMim !
Wesentliche Erweiterung des Beschwerderechtes . - Stritte Weisungen

über die Behandlung der Mannschaft .
Prag , 28 . Jänner . Unter dem deprimie¬

renden Eindruck der sich immer mehr häufenden
Toldatrnselbstmord « ist man , wie au » einer Red «
des Verteidigungsministers Biäkovsky im Wehr¬
ausschuß zu entnehmen ist , im Ministerium —

reichlich spät überdies ! — zu energischeren Maß¬
nahmen geschritten , um di « unwürdige Behand¬
lung und Mißhandlung der Soldaten , di « vor -

wirgend drr Grund der Selbstmorde zu sein
pflegt , nach Möglichkeit abzustellen .

ES wird natürlich alles auf di « genaue
Durchführung dieser Maßnahmen ankom¬

men . Gegenüber de « untergeordneten Kom -

mandostellen , die so oft schon mit allen Mitteln
die Wahrheit über derartig « Borfälle zu unter¬
drücken versuchten — Genosse Zoll könnte über

derartig « Fälle schon « in ganzes Buch schreibe «
— ist höchstes Mißtrauen leider nur zu sehr
begründet . ES ist daher doppelt begrüßenswert ,
daß der Wrhrausschuß überdies von sich aus be¬

schlossen hat , « in « Kommission einzu¬
setzen , die fich gemeinsam mit der beim vertei -

dignngsministerinm errichteten Kommission mit

der Prüfung der Ursachen der Soldatenselbst¬
mord « befassen und Mittel zur Verhütung er¬

wägen soll. Wenn etz dieser Kommission gelingt ,
sich energisch durchzusetzen , dann dürft « den diver¬

sen sadistischen Soldatenschindern vielleicht doch
einmal das Handwerk gelegt werden !

$

Die neuen Maßnahmen , über die BiSkov -

sty berichtete , gehen auf eine Anordnung
des Präsidenten der Republik , der

zugleich Oberbefehlshaber ist , zurück . Sie zerfal¬
len in eine Verbesserung des Beschwerderechtes
der Soldaten und in einen Erlaß , der mit den

gröbsten Uebelständen bei der Behandlung der

Soldaten aufräumen soll .
Demnach wird der Artikel 87 pes Dienst¬

reglements der über das Beschwerderecht han¬
delt , durch folgende Bestimmung ergänzt :

„ Handelt es sich um «ine Beschwerde
wegen Mißhandlung oder grober Behandlung

überhaupt ( in Wort wie durch Tat ) , so kann
der Betroffen « sein « Beschwerde direkt dem

Kompagniekommandanten ohne Rapport
vortragen und mutz dabei nicht den

vorgeschriebenen Dienstweg ein¬

halten . "
Bisher war , wie auch der Minister selbst

zugab , das Beschwerderecht de » Soldaten dadurch

fast illusorisch , daß er im Dienstweg , also meist
über den selben Vorgesetzten , gegen den sich seine
Beschwerde richten sollte , vorgehen mußte , wozu
den meisten — und nicht ohne Grund ! — wohl
der Mut fehlt «. ,

Weiter teilt der Minister den Inhalt des be¬
sonderen Erlasies mit , durch den di « Gründe der

Soldatenselbstmorde , soweit sie im Zusammen¬
hang mit dem Militärdienst stehen , nach Mög¬
lichkeit beseitigt werden sollen. Dieser Erlaß be¬

stimmt :
1. Die Vorgesetzten dürfen sich nicht aus¬

schließlich nur der militärischen Ausbildung wid¬

men , sondern muffen ihre Aufmerksamkeit auch
der sittlichen Erziehung ihrer Untergebenen
zuwenden, , auf daß der Militärdienst ein « wirk¬

liche Fortsetzung oer Erziehung darstelle und
einen günstigen Einfluß auf das weitere bürger¬
liche Lebe » des Soldaten ausübe . ,

2. Die Vorgesetzten haben ihre Aufmerksam¬
keit dem seelischen Zustand der Soldaten zu wid¬
men und mit Rat und Belehrung dort einzu¬
schreiten , wo sie irgendein « Bedrücktheit oder

seelische Aufregung bemerken . Hiebei muß erhöhte
Aufmerksamkeit den Soldaten gewidmet werden ,
bei denen sich ständig oder zeitweilig Abnormi¬
täten de » Verstandes , des Gemütes oder der

Willens äußern . Insbesondere in der ersten Zeit
nach dem Antritt des Militärdienstes oder nach
der Rückkehr vom Urlaub , wo das Heimweh be¬
sonders frisch ist, soll der militärische Dienst
durch die Vorgesetzten und die schon länger
dienenden Kameraden erleichtert werden . Bei den

einzelnen Militäraoteilungen hat eine richtig «
Kameradschaft gepflegt zu werden . Es darf

Jon nns/Der letzte Tag
rin aesdiimuidier Roman « oshar wanne

<vcrl «i »Der vmderlrei »' . S m. d tz., öerlin SW <L)

Auf einmal juckt ^iLta auf , als halt ' ihn
ein neuer Pfeil ins Äuge getroffen .

„HuttdSblut ! " flucht er . „Deutschherren !
Ich bin zwar halb blind ; aber ich würbe die

Krähenbrut auch ganz blind erkennen ! "
2iifa hat recht gesehen , die Ankömmlinge

sind in der Tat Ritter deS Deutschen Ordens .

Einundzwanzig Mann hoch reiten sie daher , einer

hinter dem andern , gefolgt von knarrenden Wagen
utid zahllosem Troß .

Sie reiten aus prachtvollen , weißverhange «
nen Pferd ««. Ihr « Rüstungen haben die graue

Farbe von Sperberfittichen , wallend weht der

weiße Mantel mit den » düsteren schivarzen Kreuz »
darüber . Ein stattliches Bild !

Der Ordert versteht es , für sein « Idee zu
werben . E » sind alles kraftstrotzende , ausgesucht «
Gestalt « », herb « Rittergesichter, eine Freude zum

Anschauen ! .
Die Zuschauers besonders diejenigen , die

Gdtt mit Füll « des Leibes und mit Gelast der

Genickschwarte gesegnet , lasten es an preisenden
Zurufen , nicht fehlen , Es ist noch immer so, daß
den Pfahlbürger nicht - mehr begeistert al » dir

auf das Zerstören gerichtete Kraft . Seltsam , er ,

der Monn d « S emsigen Tags , der schweren , frucht -
bringenden Arbeit, - der zum Gedeihen deS

Werks seiner Hände Ruh « und Sicherheit braucht ,
kein kriegerisches Gelaust , kein Morden , kein

Brennen , kein Totschlägen , er ist der Erste , der

sich dem klirrenden >Äan; er beugt , der Erste , der

dem Vernichter zutuveld '
Daß Mädchen und Frauen sich an den ran¬

ken , schlanken Gestalten begeistern . , ist klar und

liegt in ihrer Natur . Es gibt wohl ke ' m Weib ,
daS sich seine Träume nicht lieber mit gutbrmuS -

kelten , breitbrüstiaen und tatsreudiyen Zugreifern
füllte , als mit Schmalwaden , Dickbäuchen und

Beherbergern von Krampfadern .
Die Ritter tun kühl und gemessen. Aber sie

spüren sehr wohl , daß sie von Tausenden von

Blicken abgeschätzt liebkost und begehrt werden .

Sie haben zwar bei ihrem Eintritt rn den Orden

da ) Gelübde ewiger Keuschheit abgelegt . Dennoch
sind sie keine empfindungslosen Bildstöcke ! Im
Gegenteil ! MannSgefühl strafft sie. Die Be -

schwerniste der fünfzigtägigen Reise sind ange -

sichts dieier jubelnden Ausnahme vertan und ver -

aesten . Roch stolzer , noch aufrechter , noch sieg¬
heischender als sonst sitzen sie im Sattel , / - die
Lanze mit dem flatternden Ordenswimpel ein¬

gerammt in den Lanzenschuh . Bilder der Kraft !
Der Komtur von Bläw , drr sie ahnsührt , hat so¬
gar seine sechzig Jahre , leine goldene Ader und

den in Biberach geholten verdammten Wolf ver -

gesten. Er macht ein Gesicht , als ritte er nicht
auf schierem Fleisch, sondern als säße er in einem

Kübel voll kühlen , heileirden Nußfetts .
„Gelt , Mariele das sind Brocken ! " sagt be¬

geistert - die Apothekersmagd zu ihrer Freundin ,
di « neben ihr im Fenster liegt .

DaS Mariele , die blonde , schmale Mett -

nauerin , dient drunten im „ Salmen " und ist nur

auf einen Svrung heraufgekommen , um sich den

Trubel anzusehen .
„ Mir wär ' S genug ! " antwortet rotgeworden

da ? Mariele und beißt sich in die Lippen , die

bereit » so sausen, als ob sie einen Kuß verspür¬
ten . Ihre Gedanken kommen nicht mehr von

den Rittern los . DaS wäre etwa » anderer , von

solch einem Kerl in den Arm genommen und ge¬
drückt und gezwickt zu werden , als das allabend¬

liche . lahme Abgelchleck ihres Herrn Ludwig .
Wenn ' » auch ein hoher Herr ist und « in gut¬

zahlender . ein « der fürnehmsten Stützen deS

Reichs , sie würde ihm gern kein vieles Gemünz ,
sein PfalUraflchaft und seine zahlreichen LehenS -
güter , die er ihr jedesmal im Hemd zu Füßen legt ,

erlassen gegen den Beweis größerer Rüstigkeit .
Aber wenn dieser Beschirmer des Konziliums
nachts heimkommt , links und rechts stützig' unter¬

faßt von Begleitern , den kurfürstlichen Schmer¬
bauch voll von schwerem Essen und voll von nicht
minder schweren Weinen , da bildet er sich wahr¬
haftig ein , dos Lotterbett in seiner Kammer sei
nur aufgestellt zum Schlafen. Da » Mariele hat
nicht umsonst seine Augen im Kopf, wenn sie
auch kühl aussehen urö > grün ' wie die von

Fischen. Bei den Vergleichen , di « diese Augen
setzt zieh », neigt sich oie Schale unverkennbar

zugunsten der Ritter . Schade nur , daß sie so
rasch vorbeigezogen sind !

„ Was seufzt du ? " fragt die Apothekersmagd .
Statt Vescheid zu geben , seufzte das Mariele

gar ein zweites Mal » viel tiefer als zurrst , ver¬

schränkt die Hände hinter ihrem blonden Stroh¬
haar , und sagt , hingegeben die Augen schließend :

„Herrgott , was di « Kerle doch für ein starks
Kreuz hond ! " .

Die Apöthekersmagd lacht . Schallend lacht
sie. Wie Silbermowen flattert Ihr dieses Lachen
aus dem Halse. Lautstimwig , hahaha , schließt sich
der kleine , dicke Hellebardier » an , der noch/stnmer
von Zeit zu Zeit heldisch seinen Platz mit Hieben
und Stößen verteidigt .

Er wendet sein verschwitztes Krebsgesicht
den beiden jungen Mägden zu , seine ganze An¬

griffslust hinausschmetternd :
„ Und unsereins , wert « Jungfer ? Hat das

nicht auch ein ganz fchöns ^ und starks Kreuz ? "
Dabei stellt er sich hin . wie ein Roland im

Brunnen , das Standbein scharf durchgedrückt ,
das Spielbein lässig gezeht , die eine Hand in der

Hüfte , als sei er ein schmachtender Edelknab , die
andere Hand am Schaft der Hellebarde .

Dar blonde Mariele aus der Mettnau kriecht
dem Stadtknecht tatsächlich auk den Leim . Ab¬

schätzend betrachtet sie sein « Rückparti «. Aber

von einem schongeschwungenenKreuz ist da nicht »

zu merken . Beim besten Willen nicht . Der

nicht irgendwelche Ueberhebungen oder ein Hohn
wegen einer körperlichen oder geistigen Zurück¬
gebliebenheit oder wegen auferlegtcr Strafen ge¬
duldet werden . Die >Ausbildung und die Erzie¬
hung darf in das Leben des Soldaten nicht derb
und störend eingreifen. Die Anforderungen sol¬
len nur allmählich gesteigert werden , damit sich
alle Soldaten dem neuen Milieu und den unge¬
wohnten Berhältniflen anpaffen können .

Die Vorgesetzten/sollen sich jeder Rohe t im
Ton enthalten und trachten , daß im Laufe
der Zeit der roh « und gemeine Kasernenton

vollständig ausgemerzt werd « .
Bei der ganzen Beschäftigung ist eine häufig « und

plötzliche Kontrolle » und zwar sowohl bei der

Ausbildung als auch in der freien Zeit einzufüh¬
ren , wodurch Fällen unkorrekten Vorgehens ge¬
steuert werden kann .

4. Strafen darf nur der Kommandant auf - ,
erlegen , der mit der Disziplinargewalt auSge -
stattet ist.

Unsinniges Wiederholen beschwerlicher Kör -

perbewegunaen und Griff « und da » Schrei¬
ben von Strafen mn * in Hinkunft bese tigt

werden .

Bei der Bestrafung muß individuell vorgegangen
werden . Wo nicht ein böser Wille oder eine ab¬

sichtliche Disziplinlosigkeit erwiesen ist, muß Be¬

lehrung und Ermahnung vorangehen . Es müssen
die Beweagründe der Tat untersucht und die ein¬
zelnen Uebertretungen menschlich beurteilt wer¬
den . Die Straf « hat das letzt « Mittel zur Auf ,
vachbeHaltung der Disziplin zu bilden . Dafür soll
dort , wo as Soldaten verdienen , mit Lob, Aner¬

kennung und gute » freundlichen Worten nicht ge¬
spart werden .

5. Der sicheren Verwahrung und der Aus¬

gabe von scharfer Munition muß erhöhte Auf¬
merksamkeit zugewendat Wörden .

6. Es hat immer sorgsam erwogen , zu wer¬

den , wd es möglich ist , der Mannschaft E r¬

leichterungen zu verschaffen , oder ipo ein

genauer und strenger Vollzug der Leistung ge¬

fordert werden nmß . Die Ärldatcn müssen h i u -

reichende Ruhepausen erhalte «. Es muß
jode überflüssige Verlängerung der Beschäftigung
boseitigt werden . E » darf nicht mit der Zeit ge -

- wüstot werden und es muß auch das lange Mar¬

ten abgestellt werden , das im Militärdienst ja
häufig vorlpmmt . Die Mittogpause muß einge¬
halten werden , damit der Soldat sich auch auf
denn Kawaletts ausruhen kann , allerdings ohne

Schuhe.
Die Kommandanten der verschiedenen Mi¬

litärkörper haben für -die Einhaltusig di - üer Vor¬

schriften zu sorgen und hauptsächlich in Offiziers¬
versammlungen ihre Untergeordneten über den

Umgang mit ihrerMannschaft zu belehren .

Der Ausschuß genehmigte ferner . den An¬

trag der Koalitionsparteien auf Errichtung einer

Kommission , die gemeinsam mit drr beim Mini¬

sterium errichteten Kommission , deren Vorsitzen¬
der der Generaltruppeninspektor ist, sich mit der

Erforschung der Ursachen der Selbstmorde - in der

Armee befassen und über Mittel zu ihrer Ver¬

hütung beraten soll . Der Kommission gehören
auch die Genoffen H e e g e r und H u m e l b a n s

an .
Der Kommission beim Berteidigungsmini »

sterium , über deren Errichtung bereits gemeldet
wurde , gehören u. a. ein Psychiater , ein Jurist
und ein Offizier des Bildnngsrefcrates des Ge¬

neralstabes sowie Truppenoffiziere an . Die Kom¬

mission wird die Ursachen der Soldatenselbstmorde
gegebenenfalls auch an Ot * und Stelle

untcrsu ch e n.

kleine , fette Krebs sieht in seinem Koller wie ge¬

staucht aus .
Das Mariele ist mit seinem Urtell fertig .

Mitleidlos , in diesem Punkt ein echter Ofsizal ,
stellt sie fest :

„ EuereinS hat gar kein Kreuz ! "
Boller Verachtung klingt daS .

Der Kleine mit der Hellebarde gibt darauf¬
hin seine Paradestellung auf und wendet feiner
Berurteiierin grinsend die Vorderfront zu :

„ WaS" , kracht er und spielt den Entrüsteten ,
„ unsereinS soll kein Kreuz hoben ? O Jungfer ,
daS ist entweder Unkenntnis unseres Körperbaus
ober gemeine Verleumdung . Oder meinst du

etwa , wir Stadttnechte haben unseren Hintern
an einem Bindfaden hängen ! "

TolleS Gelachter der Umsteheriden belohnt
diesen Schalksspruch. Di « beiden Mägde werden

rot wie Pfingstrosen . Die Lochflut fegt sie vom

Fenster . Sogar 2iLka kräuselt für einen Augen¬
blick die Lippen .

Doch schnell ist er wieder ernst . Er hat eine

Möglichkeit erspäht , durch die den letzten Wagen
ungeordnet nachdrängende Maff « vorwärtszukom¬
men . Schnellentschlossen nützt er dies . aus .

„ Heh . Kepka ! " sagt er , seinen Rappen in

Gang bringend , „hast du jemals in deinem

Leben eine Ringelnatter gefangen ?"
„ Das schon. Aber in Zeiten , wo ich noch

klein war . "

„ Aber du erinnerst dich ?"
„ Wie heute . "
„ Gut ! "
„ Warum ? "
„ Nun, was hat so ein Schleichvieh getan ,

wenn du ' S im Genick hochhieltest ?",
„ Gewöhnlich hat eS mit kräftigem Strahl

seinen Kot entleert . "

„ Der hat lieblich geduftet , was ? ! "

„ Das kann ich nicht behaupten . Gestunken
hat er ! "

( Fortsetzung folgt . )
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Warum 4V»Au«denwoche ?
Aas Internationale Arbeitsamt hat

gründet . An der Berjammwng . nahmen auch

mehrere Fascistenführcr der Ge -

n. n e s e r F a s ch i o teil .

So fanden sich Verräter und Unterdrücker
friedlich in Genua zusammen . Mögen die deut -

schon Südtiroler geknechtet und versklavt werden !

Die deutschen Nationalsozialisten schert das nicht .
Hitler ist durch Stärkeres an Mussolini gebun¬
den : durch den gemeinsamen Arbei -

ter haß !

Braunschweig , 28 . Jänner . Heute
wurde hier der junge Reichsbannermann
Meyer , der bei einem Ueberfall von Haken-
kreuzlern ermordet worden war , unter großer

Beteiligung bestattet . Da der kleine Belagerungs¬

zustand in Kraft ist , waren Rede « und Demon¬

strationen verboten . ES waren überdies unsin¬

nige Polizeianordnungen getroffen , was der

fasrisiertm Polizei Gelegenheit gab , auf abmar¬

schierende Arbeiter mit dem Säbel einzu¬

schlagen . Ei « Hakenkreuzler schoß vom Fahr¬
rad unter die Leute und es kam insälge dessen zu

schweren Tumulten » wobei die Polizei aufs neue

dreinschlug . Noch am späten Abend war die Ruhe

nicht völlig hergestellt .
Nach einem amtlichen Bericht wurden drei

Personen durch Säbelhiebe erheblich verletzt und

mutzten ins Krankenhaus eingeliefert werden .

20 Personen festgenommen .
<c

Verbrüderung beim Sekt .

Hitler bei den rheinischen Industriellen .

AuS Düsseldorf erhielt der Berliner „Vor¬
wärts " folgenden Eigenbericht :

Am Dienstagabend sprach Adolf Hit -

MitkllMk in llkk WWMll Wk! WllW
Empörung über den großkapitalistischen und korrupten Parteigeist .

Streben nach einer eigeuen christlichen Arbeiterpartei .

Umgekehrt ist auch gefahren .
Die nationalsozialistische Presse äußerte sich

dieser Tage zu den Konflikten in der Koalition ,
wobei ihr folgendes unterlief :

Die „ Sud . Tgz. " erfährfWzu von - gut unter¬

richteten Kreisen, daß die Udrzalpartel bei den

demnächst aufzunehmenden RegierungSverhandlun ,
gen einen Antrag auf Herabsetzung der

staatlichen ■ Unter st ü tzungsb ei träge
durchdrücken will ,
durch den in erster Reihe wiederum die deutschen

Gebiete , in . denen
leit sowohl relativ

höhe aufweist , am

In den Reihen der in der christlichsvzialen
Partei Oesterreichs organisierten Proletarier gärt
cs fest geraumer Zeit . Und die Explosionen wer¬
den immer lauter und beachtlicher . Gerade jetzt ,
da der großkapitalistisch -sascistische Klüngel um

Seipel wieder keck hervortritt und an die Macht
will , findet die Entrüstung und der Widerstand
der chrisllichen Arbeiter beredtesten Ausdruck . Im
„ Arbeiter ^ , einem christlichsozialen Inns¬
brucker Blatt , wird das Bedauern darüber

ausgesprochen, daß der küitzlich abgehaltenc christ¬
liche Arbeitertag nicht zur Gründung der . ange¬
strebten eigenen Arbeiterpartei geführt hättet da

für die Arbeiter in dieser Partei
nicht mehr Raum sei. Es heißt dort !

„ Bon eurer , alle « christlichen Grmrdsätzen
abholde «, nur kapitalistischen In¬
teresse « dienenden Partei , in der

Beamte und Arbeiterfeinde den Ton

angeben , Hasser von Religio « und Priester «,
ohne vorher überhaupt der Partei angehört z «

haben , als Mandatare aufgestellt werden , nur

weil e - großkapitalistische Kreise
verlangten , von einer solche « Partei ist f ü r

die christliche Arbeiterschast nur

Verderben und kein Gedeihen zu erwarten .

Gedeihe « kann dort bestenfalls noch die Kor¬

ruption . ( Beispiele angenehm ? ) "
DaS bedarf um so weniger unseres Kommen¬

tars , als es zur näheren Erläuterung gleich
weiter heißt :

„Besser wir find isoliert von einer Partei ,
bei welcher dermalen daS Verderben näher liegt ,
als das Gedeihen ; besser isoliert von einer

2 . 8 bis 33 Prozent Leistungssteigerung auf
Grund der Einführung geeigneter Arbeitspausen .

Infolge besserer Einrichtung der Arbeits¬

pausen konnte man Leistungssteigerungen bis zu
60 Prozent feststellen : auf Grund einer besseren
Anordnung der Arbeitsplätze Steigerungen von
30 bis 44 Prozent , auf Grund einer besseren
Werkzeugausrüstung Steigerungen von 36 bis
159 Prozent ,

Das - ' sind recht beachtliche Ergebnisse einge¬
hender Forschung . Daraus ergibt sich aber auch ,
daß der Produktionscrtrag sich ungleich rascher
vermehrt hat als . wix hie Konsumenten . Diese
Dispantät zwischen Produktion und Konsum
lähmt das WirtschaftStvesen und wird erst dann

teilweise zu beseitigen sein , wenn durch die Ver¬
kürzung der ArbcltsZ ' cit größere Massen heute
noch Arbeitsloser wieder im Produktioirsprozeß
aktiv mitwirken können .

Sperr «»- der Wiener
UniverÄSt.

Sozialistische Studenten blutig
geprügelt und eingesperrt !

Wien , 28 . Jünger . Nach "einer kurzen
Periode der Ruhe an der Wiener Universität kam

cs gestern abends zu neuen Ausschreitungen , die

heute mittags ihre Fortsetzung fanden . National¬

sozialistische Studenten drangen mit Gewalt in

den Hörsaal ein , in welchem der bekannte Sozio¬
loge . Dr . Max Adler seiner Borlesung hielt ,
und drängten mit Stöcken und Ochsen¬
ziemern alle jüdischen Hörer auf den Gang ,
wo sie auf diese Jagd machten - Dann zertrüm¬
merten die Ezcdenten in der philosophischen Fa¬
kultät die Anschlagssäule der sozialistischen Stu¬

denten und warfen sie durch das Fenster auf den

Hof . Sie drangen weiters in die Bibliothek und

Vertrieben von dort die anwesenden jüdischen und

sozialistischen . Studenten .

In der Umgebung de - Rektorats warteten

nationalsozialistische Studenten den Obmann

der sozialistischen Studenten Speiser , den

Sohn des bekannte « Wiener StadtrateS ab ,

schlugen ihn blutig und sperrten ihn
schließlich in eine « nahegelegene «
Raum . Speiser war gerade ans Einladung
des Rektors auf dem Wege zu ihm . Erst die

Geheimpolizei befreite den Studenten ans

seiner Gefangenschaft .

Auch im Anatomischen Institut kam es bei

dem Vortrag des Professors Tandler zu Aus¬

schreitungen , wodurch Schaden angerichtet wurde .

Infolge dieser Vorkommnisse wurde die Univer¬

sität auf unbestimmte Zeit gesperrt .

Ein BskgelchmaS vom Dritten Reich
Braunschweiger Polizisten säbeln Arbetter nieder !

Das Internationale Arbeitsamt hat vor

kurzem ein Buch über die Rationalisierung her¬

ausgegeben . Der Verfasser versucht auf Grund

des ihm zur Verfügung stehenden Materials das

Problem der Rationalisierung zu beleuchten und

insbesondere , die soziale » Seiten dieser Frage
herauszuarbeiten . Er behandelt eingehend , die

Rationalisierung in ihrer Beziehung zur Arbeits -

leistuug , zur Arbeitszeit , zu den Löhnen und zum

Deschäftigungsstand . Die Erscheinung der Ratio¬

nalisierung an sich ist nichts neues . Sie ist un -

trennbar mit den Formen der gegenwärtigen
Wirtschaft verbunden . Seit die Jndüstriewirt -
schaft besteht , begründet sie sich auf einer ständig

fortschreitenden Rationalisierung . Ihr Tempo ist

im Laufe der letzten Jahre rasch gesteigert wor¬

den und weil durch die Abschnürung vieler natio -

ler Wirtschaften vom Welthandel der Austausch
des Warenüberflusses erschwert ist , kam der

Litwinow del Brüning .
Ans der Durchreise nach Genf .

Berlin , 28 . Jänner . ( Wolff . ) Der Volks¬

kommissär für Auswärtige Angelegenheiten Lit¬

wina w, der sich auf der Reise zu der bevor¬

stehenden Genfer Abrüstungskonferenz heute kurz
in Berlin aufhielt , hatte Unterredungen mit dem

Reichskanzler Dr . Brüning und dem Staats¬

sekretär des Auswärtigen Amtes von Bülow .

Die Unterredungen boten Gelegenheit zu einem

freundschaftlichen GedankenauStauich über die

schwebenden politischen Fragen , insbesondere über

die bevorstehende Abrüstungskonferenz sowie über

die von der Regierung der USSR mit ver¬

schiedenen Staaken geführten Nichtangriffspakt
Verhandlungen .

bekanntlich die ArbeltSlofig -
als auch absolut die Rekord - "

schwersten betroffen werden

sollen .

ES ist doch sonderbar , daß die Nazi zu die¬

ser Erkenntnis erst konnnen , wenn die Fürsorge
bedroht ist . Ansonsten behaupten sie doch immer ,
daß die Fürsorgepolitik mit der nationalen

Frage nichts zu tun habe , daß die Sozialdemo¬
krat «! in der Regierung den deutschen Arbeitern
und Arbeitslosen nichts bringe und daß die Teil¬

nahme der deutschen Sozialdemokratie an der

Regierung dem deutschen Volk eher schade als

nütze. Nun wie wär ' s , wenn die Sozialdemokratie
es aufgäbc , sich in der Koalition mit den Agra¬
riern herumzuschlagen ? Dann wären die deut¬

schen Krifengebiete furchtbarster Not , der reinen

Verzweiflung ausgcliesert ; das zu erkennen ,

roicht, wie es scheint, sogar ein Nazihirn aus ,

nicht aber dazu , die Folgerungen aus der Er¬

kenntnis zu " ziehen .
Heute schreiben die Nazi so, morgen werde »

sie wieder die Tätigkeit des Genossen Ezech mit

dem stinkblöden Witz abtnn : Soziale Für¬
sorge heiße Sorge für aslc Sozis

Die Jaumschrauben werde « ««gesetzt .

Paris , 28 . Jänner . Laut HavaS beabsichtigt
der Regentschaftsrat der Bank von Frankreich den

der Rerchsbank bewilligten Kredit von 25 Mil -

lionen Dollar für ein en, ' Monat unter fol¬

genden Bedingungen zu erneuern :

1. Die übrigen an der Kreditgewährung be¬

teiligten Banken (die Internationale Zahlungs¬
bank , Federal Reserve Bank New ?)prf intb Dank

von England ) müssen ihrerseits ihren Kredit¬

anteil erneuern : 2. Die Reichsbank muß von der

Reichsregierung für die Kredit gewährenden
Banken die Versicherung erlangen , daß das Reich

sich in keinem Fall der GoldanSfuhr widersetzen

werde , die notwendig werden ' könnte , um die

Hitler , der Verräter .
Wer es noch immer nicht erkannt hat , daß

Nationalsozialisten nicht die Retter , sondern
Verräter des deutschen Bolles sind , der möge
beiden Meldungen lesen :

Meran , 18. Jänner . Die Aufführung des

Chorwerkes über Schillers ,Med von der Glocke "

durch den Obermaiser Kirchenchor wurde behörd -

lich untersagt , weil der Text in deutscher

Sprache gehalten ist . Dem Meraner Ge ¬

sellenverein , der sein 78. Gründungsfest feierte .

wurde nur eine Feier in lleinem Rahmen gestattet

und hiebei ausdrücklich erllärt , daß „ conti tedeschi"

( Gesänge in deutscher Sprache ) nicht

zugelassen werden .

Ünd wenn man dieses neue aufreizende Bei ¬

spiel der Knechtung der deutsche « Südtiroler

durch den italienischen Fascismus kennengelernt
hat , lese man folgendes :

Genua , 19 . Jänner . In der Galeria Älazzint ,

einem großen Versammlungslokal ' Genuas , wurde

gestern abends eine bei den Behörden an ¬

gemeldete Versammlung deutscher

N a t i y n a l s uz i a li st e n a b g e h a ltc n. an

der 600 Personen reilnahmen . Es handelt , sich

durchwegs um in Italien . anlässige Deutsche . In

Genua wurde eine Ortsgruppe der NSDAP , ge - s Rückzahlung des Kredites sicherzustellen .

l e r in dem feudalsten Hotel Westdeutsch¬
lands vor dem Jndustrieklub , einer Orga¬
nisation der Eisen - und Stahlkönige
und des bergbaulichen Langnam - BereinS , über

die Notwendigkeit seiner Partei und did Not¬

wendigkeit ihrer Unterstützung ' durch die Unter¬

nehmer . ( Wir haben damals bereits kurz be¬

richtet ! D. Red. )

Anschließend fand ein Essen bei Sekt

und Hummer statt . Die gegenwärtig in Köln

stattfindende Tagung des Deutschen Arbeitgeber¬
verbandes unterbrach ihre Veranstaltung . In
Hunderten von eleganten Limo « si ,
nen fuhren die Industriellen des Ruhrgebiets
von Köln nach Düsseldorf , vor dem Parkhotel
hatten sich Tausende von Arbeitern ein »

gefunden , die ihrer Empörung über den „Arbei¬
terführer " und seine industriellen Verbindungen
durch stürmislye - Zurufe Ausdruck gaben .

Und trotzdem spielen sich besonders hierzu¬
lande die Hitlerleute als Anwälte der — Arbei¬

terschaft auf ! Die Hakenkreuzler wollen der Welt

einreden , daß sie cs verstehen , zwei Klassen , die

einander feindlich sind wie Feuer und Wasser ,
unter einen Hut zu bringen . Dieser Schwindel
kann unmöglich lange Vorhalten !

rationalisierte Produktionsapparat in weitem
Ausmaße zum Stillstand .

Es wird sicherlich interessieren , wenn wir
einiae Daten über die Leistungssteigerung , welche
durch die Rationalisierung allein erzielt wurde ,

Reue Sltzungrpmtse ,
weil da » Bankeagesetz « och nicht

fertig ist . . .

Prag , 28 . Jänner . Im Parlament wurden ' aus dem angeführten Büch wiedergeben . Der
heute lediglrch die beiden in der Bortvoche nicht ! Verfasser führt an , daß sich für verschiedene Jn -
erlediaten Vorlagen über die Versetzung der i dustrien folgende Erhöhungen des Leistungsgra -
Militarrichter in den Ruhestand und über den des ergebe «: 10 bis 40 Prozent Lcistungssicigc -
Verkauf einiger staatlicher Grundstücke an die j rung auf Grund vervolllommneter Auswahl .
Prager Gemeinde verabschiedet . .

'
j Methoden des Personals ; 27 bis 200 Prozent"
Leistungssteigerung auf Grund einer besseren
Ausbildung der Arbeiter ; 20 bis 700 Prozent
Leistungssteigerung aus Grund von Bewegungs¬
studien ; 40 bis 260 Prozent Leistungssteigerung
auf Grund der Einführung des laufenden Ban¬
des ; 15 bis 300 Prozent Leistungssteigerung
aus Grund besser geeigneter und die Leistungs¬
steigerung anreizender Entlohnungsmechöden :

FascisMe Spionage in Belgien .
Im belgischen Senat interpellierte der

Sozialist de Broucktzre die Regierung am Mitt¬

woch über einen fast unglaublichen Fall von

sä seist : sch en Spionageumtr » eben , an

dem sich nicht nur der amtliche italienische .
Spitzetdienst in Belgien , sondern auch das italie¬

nische Konsulat in Brüssel beteiligten . Systema¬

tisch und dauernd wiederholte Dokumentenfäl¬
schungen spielen dabei eine wichtige Rolle .

Die Hauptperson des Vorfalls ist der fajcr -
Wche Spitzel Salvator Addis , ajias Giovanni

Verse , gegen den auf Verlangen der italieni¬

schen Regierung ein AuSlieserungsverfahren
, wegen Betrügereien und schwerer Fälschungen

im Gange ' ist . De Brouckere konnte an Hand von

amtlichen italienischen Original - Schriftstücken den

Beweis erbringen , daß das betreffende Strafver - i
fahren in Italien schon seit 1926 im Gange ist,
daß aber die Behörden in Italien das Verfahren
absichtlich verschleppen und schließlich Addis zur

Flucht nach Brüssel verhalfen , wo er sofort in den

Dienst der italienischen Spionageorganisation
eintrat . Hier wurden ihm vom italienischen Kon¬

sulat Reisepässe und sonstige Dokumente erst aus
seinen eigenen Namen , später aber auf den fal -

schen Namen Verse zur Verfügung gestellt, und

zwar letztere zu dem Zweck , um ihm die Heirat
mit einem belgischen Mädchen , dem er seine in

Italien bereits vor fahren abgeschlossene Ehe

verheimlichte, zu ermöglichen . AuS den von de

Broucktzre vorgelegten Originalschriststücken er¬

gibt sich ferner , daß das ltalienffche Konsulat

nicht nur die Namensfälschung wissentlich voll¬

zogen hat , sondern daß ihm auch bekannt sein

mußte , daß Addis in Italien bereits verheiratet
war . Schließlich geriet der Spitzel mit seinen
Auftraggebern in Streit , worauf das Strafver¬
fahren wegen Betruas gegen ihn plötzlich in

Italien wieder ausgenommen wurde . Als nun die

italienische antifascistische Zeitung ,Mberta " den

Spitzel öffentlich entlarvte , ließen die italieni¬

schen Behörden alle Rücksicht fallen . Das itälie -

nische Schwurgericht verurteilte Addis im März
1931 zu 14 Jahren Gefängnis und die italienische
Regierung verlangt jetzt von der belgischen seine

Auslieferung .
Die Enthüllungen de Brouckäres machten be¬

greiflicherweise im Senat tiefen Eindruck . Justiz -
Minister Coeque dankte de Brouckere für seine

Mitteilung , erkannte an , daß Addis uud Sktfi :
ein und dieselbe Person ist, hatte aber auf die Ent¬

hüllung der verbrecherischen Machenschaften der

italienischen Behörden in Belgien nichts zu ant¬

worten . lieber die Auslieferung des Addis steht
der Beschluß «och aus .

Prager Gemeinde verabschiedet .
Zur Vorlage des Bankengesetze » kam es auch

heute nicht . Dir abschließende Sitzung des .

Bankensubkomitees entfiel wegen der Unpäßlich¬
keit eines Ministers ^und wurde auf morgen vor¬

mittags verschoben . Nach den bisherigen Disposi¬
tionen ist zu . erwarten , daß der Ministerrat
morgen nachmittags dieendgültigeSchluß -
reoaktion der Vorlage vornehmen wird . Ta

auch in diesem günstigsten Falle die Drucklegung
der Vorlage und die durch die zahlreichen Aen -

derungen nötige Revision einige Tage benötigen ,
wurde die nächste ParlamentSntzung , für die man
doch schon mit einiger Wahrscheinlichkeit die Vor¬

lage oes Gesetzes erwarten kann , erst auf näch¬
sten Donnerstag , d. i. auf den 4. Feber ,
anberaumt .

In einer Koalitionsberatung wurde heute
über die Grundgügtz des Nvtfonds sür die

Arbeitslosen verhandelt , doch zeigten sich
noch ziemlich große Differenzen ; die nächste Be¬

ratung ist erst für dm 5. Feder angesetzt , um
den Parteienvortvetern Gelegenheit zur Rück -

sprachc mit ihren Klubs zu geben . Alle in den

Couloirs darüber vertbveitetm Meldungen wie -

devzugvbm , wäre in diesem Stadium der Bera¬

tungen noch ziemlich müßig .
Den Kommunisten gab die Debatte ün Ple¬

num wieder Gelegenheit zur Abhaspelmrg von
Rsdm mit allerhand blutrünstigen und dabei

billigen antimilitaristischen Phrasm . die zumeist
der . Zensur des Präsidiums verfiele «. ; Herr
Stern suchte dm Fall B a n r k ( des tschechoflo -
wakrschcn Legatioirssekretärs in Moskau ) nach
allen Regel « der Kunst Hrvitzutretm .

Geher ( Rat . Soz . ) brachte u . a. eine Reihe
von Soldatmbeschwerdm vor , während Pc »
teicS ( AWG) die immer mehr überhand neh¬
mende Zensur von wirtschaftlichm Nachrichten
rügte , , • r . •

Nach der Ersatzwahl für einen verstorbe¬
nen Ersatzmann des Wahlgerichtes — gewählt
wurde auf Antrag der tschechischen Agraner
Dr . Josef L e x a — wurde noch Siri b r n h
in zwei Fällen wegkn einer Presseehrenbeleidi¬
gung ausgeliefert .

■: * ■ ■■■■■■■> i ' W -

Der Jmmunitätsausschuß beschloß hmte ,
dem Auslieferungsbegehren gegen den Verteidi¬
gungsminister V i ö k o v s k Y, der im Sonnner

auf dem Grabm mit einem Stkibrny - Jüngling ,
der die Nummer des Staatsautos notiere »

wollte , heftig aneinander geraten war , nicht
stattzugebm .

Partei , di « ins Verderben rennt , als
mit ihr zugrunde gehen . "

Ter genannte „ Arbeiter " veröffenlicht auch
unter anderem den Brief eines st e i r i s ch e n
christlichen Arbeiters über das „Ehrt - !
stentuin " der H e i m a t s ch n <tz f ü h r e r , dieser
„versteckten Freunde der Großkapitalisten und
Arbeiterseinde " .

„Leider " , so schreibt dieser Arbeiter , der
im Reiche der Alpinen die heimatschützenden
Klerikalen aus eigener Anschairung kennen ge¬
lernt haben dürfte — „leider gibt ' s Leute
unter uns , die sich zu den guten Christen rech¬
nen , die mit d - em Teufel ginge tz,
wenn er nur die Arbeiterschaft iusgesqmt der
Sklaverei znfiihrte und sie unter schweres Joch
legte . "

Ob es zur beabsichtigten Gründung einer

christlichen Arbeiterpartei in Oesterreich tatsäch¬
lich kommen wird , steht noch dahin . Weit wich¬
tiger aber ist , daß , wie aus solchen Zeugnissen
hervorgeht , die Abkehr der Arbeiter von der

christlichsozialen Partei immer weiter vorwärts -

schreitet und daß sich diese Abkehr vollzieht in der

Erkenntnis der kapitalistischen und arbeiterfeind¬
lichen Politik der Seipeloten . Auch in der christ¬
lichsozialen Partei mahlen also die bekanntm

Mühlen Gottes langsmn aber sicher für Er¬

stehen und Erstarken wahrhaft
sozialistischer Gesinnung auch unter

jenen Proleten , die so lange die Staffage für den

angeblich klassenversöhnlichen , ach so christlichen
KurS der llerikaletz Stützen de ? Kapitalismus
gebildet haben !

' ' ' ' ' ' ‘ /
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T agesneuigkeiten

Kriseutted
I « USA . wird der Weizen derbrannt ,

I « Ri » verheizt man Rasser ,
<Bt hält man den Preis mit eiserner Hand ,
Und der Zinssatz ist höher denn je.
Wer zu billig verkans », der ist wie ein Dieb ,

Der mit Gotte » Gesetze » spielt ,
Ma « sperrt hi « Fabrik , man sperrt den Betrieb ,

Weil ' » der WirtschastSführer befiehlt .

Di « Hauptsache ist der Preis , Prolet ,
Und wen « alles vor Hunger krepiert ,

To läuft erst die Welt im Gelei », Prolet ,

Diese Welt , in der nur Geld regiert .

An der Krise ist schuld , sagt der Schlotbaron

Mit zu Gott erhobenem Blick ,

Der von der Gewerkschaft gesteigerte Lohn
Uud die Last der Sozialpolitik .
An der Krise ist schuld , sagt der Herr der Bank ,

Datz man seine Zinsen verliert .
Denn es wird ans der Erde gar z « lang

Scho » zu teuer produziert .

Die Hauptsache ist der Preis » Prolet ,
Uud wen « alle » vor Hunger krepiert .
So läuft erst die Welt , im Geleis , Prolet ,

Dies « Welt , in der « ur Geld regiert .

Und sperrt man zu Betrieb uud Fabrik ,

Datz man je vom Preis nicht verlier ' :

Für de « Arbeitslosen bleibt immer der Strick

Oder Hansteren mit Briefpapier .
Und wird frech der Prolet , so kommt der Fasrist ,
Sein Hemd ist schwarz oder braun .
Damit Industrie und Kapitalist

Sich die richtige Ordnung erbau ' » .

Die Hauptsache ist , datz man Weitz , Prolet ,
Wer heut « die Herrschaft «och hält !
Dann kommt uuser Tag , der wird heitz , Prolet ,

Für die h« «tigr « Herr « « der Welt .

Wenzel Sladek .

( Am „Qesterreichischen Metall - und Bergarbeiter " , )

Akt 17893 - 31 .
Eine unübertreffliche Geschichte an » der tschecho¬

slowakischen Eisenbahnverwaltung .
Di « »^Deutsche Landpost " zutiert - aus den

„öeskvstovensks Selezrriöni listy " folgende ergötz¬
liche Geschichte :

In einer üginen Eissenbahnstation benötigte
matt eine neue Petrolenmkann «, weil die alte

Han ausgedient hatte . . Für einen solchen Fall
schreibt das Dienftregletneut vor , daß „ein An¬

suchen wegen Zuteilung neuen Materials " zu
stellen ist. Das geschah uud das Ansuchen eilte

von der Station zur zuständigen Direktion , von

dort zum Eisenbahnministerium , was drei Mo¬

nate dauerte . Das Eisenbahuministerium be¬

stimmte eine dreigliedrige Kommission , damit sie
di « Angelegenheit „ an Ort und Stelle " unter¬

suche . Dafür bekam jedes Mitglied Tagesdiäten
in der Höhe von 80 Kronen und freie . Fahrt
zweiter Klasse . Die Herren reisten ab, kamen an ,

schrieben rin Protokoll mit ocm Vorstand der

Station und mit dem Materialverwalter , bedank -

ten sich und reisten nach vollbrachter Arbeit wie¬

der ab . Al » nun im Ministerium die Sitzung
der Kommission zusammentrat, - wurde das An¬

suchen mit der Bemerkung erledigt , man möge
über den Ankauf an die Kontrolle und an das

Ministerium eine Bestätigung einschicken. Und

daS Ansuchen flog im Dienstwege über die Direk¬

tion wieder zur kleinen Station zurück, dauerte

im ganzen sechs und einen halben Monat . Erst
dann ivar es möglich , den Ankauf der Kanne z>l

besorgen . 8 - dauerte nicht 80 . Minuten und die

Kanne war endlich zur Stell « . Sie kostete 12 K.

( in Worten zwölf Kronen ) , wozu man die 240

Kronen Diäten rechnen muß , dreimal den Fahr¬
preis zweiter Klasse hin und zurück, Napier und

Tinte , Zeitverlust für die Abfassung des Proto¬
kolls — und da » alles fiir eine Petroleumkanne
um 12 Kronen . Das Märchen ist nicht aus grauer

Borzeit . Nein ! Es ereignete sich im Jahre 1981

in der Tschechoslowakischen Republik . Der Äki

trägt die Zahl 17893 —31 . ,

Falschmünzer Saiaban .

Berlin , 26 . Jänner . Das Verhör mit Sala -

ban ist jetzt von der Falschgeldstelle zum Ab¬

schluß gebracht worden . Bekanntlich hat Salaban

gleich nach seiner Festnahme behauptet , daß er

sich erst seit vier Monaten mit der Herstellung
von Falschgeld beschäftigte . Es ist ihm jetzt nach¬

gewiesen , daß er auch Falschstücke mit der Jahre »»

b«Zeichnung 1925 und 1927 anjftfertigt hat ,
Kriminalbeamte hatten nämlich die Villa deS

Verbrechers in Lichterfelde nochmals genauesten»
durchsucht . . , , Die Schornsteine und - die ' löande

wurden abgcsucht . Schließlich wurden die Die¬

len aufgerissen . Auf dem Boden wurden

zwei Stellen entdeckt , . die da » Versteck für
die noch fehle n b e n Präge stocke bil -

beten . Hier . wurden vier Latzprägestempel zu je

zwei Stück gefunden . Damit war Salaban trotz

aller ? Lügen endgültig ' überführt . Unter fingier¬
tem Namen hat er bei einer chemischen Firma

fortlaufend ^da » Metall bezogen, da » er zur Her¬

stellung de » Falschgeldes braucht «. Auf gleiche
Art besorgte, , er sich auch die Prägepresse. Eine

zweit « Prägepresse kauft « er in einer Schlosserei
im Feher 1931 . Dä dieser Stück nach seinen
Angaben aber schlechter arbeitete al » die erst «,

zerlegte . , er ' si « in einzeln « Teile , verpackte dre

Stücke in mehrere Kisten und gab sie unter

falschem Absender an fingiert « Adressen auf . Sie

sind also niemals an ihrem Bestimmungsort an¬

gekommen .
' '

Alle Angaben Salabans über angebliche
Komplizen konnten al » völlig erfun¬
den nachgewiesen werden . Unter der Last des

ihm vorgelegten Material - gestand der Verhaftete
«Mich, seit 1929 in der Rrtterstvaße und in der

Lichterfelder Villa 2 Mark - Stücke gefälscht zu
haben , und zwar ohne irgendeinen fremden
Gehilfen .

Keine Hoffnung ans Rettung
der Mannschaft von „ M 2 " .

London , 28 . Jänner . Um die Mittagszeit
sind die letzten Hoffnungen geschwunden , die

Mannschaft des unte - rgeaangenen Unterseebotes
noch retten zu können . Merdings hat inan die

Taucharbeiten , die in der vergangenen Nacht
wegetl der starken Unterströmung nur kurze Zeit
möglich ivaren , ivieber ausgenommen . Die Nach¬
forschungen werden heute auch an einer anderen
Stelle ausgeführt , wo der Kapitän eines Küsten¬
schiffes Dienstag morgens das Untertauchen des

Unterseeboote » beobachtet haben will . Die Admi¬
ralität teilte heute morgens mit , daß während
der Nacht keine Fortschritte gemacht
wurden . Der Motorschoner „ Crown " habe der
Admiralität berichtet , daß er Dienstag abends

um 6. Uhr 40 Min . auf dem Wege nach Port¬
land über dem Meere ein helles Licht beobachtet
habe , das drei Sekunden dauerte , sich abschwächte ,
wieder äufflammte und verschwand . Auf diese
Erscheinung folgten zehn Minuten später zwei
laute Explosionen , ähnlich Kanonenschüs¬
sen . Für beide Erscheinungen weiß man keine

Erklärung .

verboten « Fernmeldeapparat « bei de « Haken -

kreuzlern . Der nationalsozialistische Sturm¬

führer Mechaniker Jonack in Magde¬
burg wurde in seiner Wohnung mit dem eben¬

falls der NSDAP angehörcnden Elektriker

Wetnzhausen aus Reuhaldensleben beim

Ausprobieren verbotener Fernmeldeapparate an -

getroffess , von deren geheimen Aufbau die Po¬
lizei Kenntnis erhalten hatte . Jonack hatte die

Apparate in der verhergehenden Nacht von dem

Elektriker Weinzhausen mit einem Kraftwagen
abgeholt . Die Geräte , die eine komplett « Senoe -

itttb Empfangsanlage darstellcn , wurden polizei¬
lich sichergestellt . Gegen die Beteiligten ist ein

Verfahren wegen Verstoßes gegen das Gesetz
über Fernmeldeanlagen eingeleitet worden .

Nachspiel zum kommunistischen 1. August .
Die JustizpressestÄlle in Berlin teilt mit : Im
Zusammenhang mtt dem trotz polizeilichen Ver¬

botes durchgeführten Antikriegsdemon¬
strationen der KPD am 1. August 1931 , in

deren Verlauf der Polizeihaupt Wacht¬
meister Fi « big dAfch einen Lungenschuß
schwer verletzt worden ist , hat die Staats¬

anwaltschaft Anklage gegen insgesamt zehn Per¬
sonen erhoben : Gegen sieben weitere Angeschul¬
digte wird der Vorwurf der Begünstigung, . des

Aufruhrs und des Vergehens gegen das Schuß -
waffengesetz erhoben .

Di « tschechisch «» Lehrer - egen den Milita¬

rismus . Generalstabschef Syrovh hatte sich be¬

kanntlich in einem Vortrage gegen die Propa -

gandcr. - der Abrüstung und gegen die pazifistische
Erziehung in der Schule gewandt . Dem Gene¬

ral antwortet nun der Verband der tschechoflo-
ivakischen Lehrerschaft , dem die Mehrzahl der

tschechischen Bolksschullehrer angehört , mit einer

Kundgebung , in der betont wird , daß die Er¬

ziehung der Schuljugend zu friedlicher Gesin¬
nung mit den Wehrpflichten keineswegs in

Widerspruch steht , und daß sich die Lehrerschaft
verpflichtet halte , in den Kindern die Sehnsucht
nach einem kriegslosen Zusammenleben der Völ¬

ker und Staaten zu wecken . In der Kundgetmng

wird weiter betont , daß die überwiegende Mehr¬
zahl der Lehrer die sogenannte vormilitärische
Erziehung an den Schulen ablehnt .

Wegen des Zusammenstoßes in der Kolonie

Felseneck hat der Untersuchungsrichter in Berlin
. die Voruntersuchung auf insgesamt 18 Personen
ausgedehnt , Dre Erweiterung der Vorunter¬

suchung erfolgt gegen 14, Teilnehmer des ZugeS
der Rationalsqziallsten , gegen drei Kolonisten
und gegen ein Mitglied des Kainpfbundes gegen
den Fäscismus . Gegen 25 der in dieser Sache
festgcnommenen Personen Ist Haftbefehl er -

laffen worden .

VrrhafMng eine » „ Theaterdirektors " . Ter ge¬
wesene Bauschreiber Adalbert Mikulaschek ,
der als zukünftiger Pächter der Neuen Wiener Bühne
aufgetreten ist , sich als Theaterdirektor ausgegeben
urch unter dem Anschein , Geldgeber zu besitzen , zahl¬
reiche Geschäftsleute veranlaßt hat . Restaurierungs¬
arbeiten in der Neuen Wiener Bühne vorzunehmm ,
ist in Wien verhaftet und wegen des Verbrechens des

Betruges dem Landesgerichte eingeliesert worden .

Beraubung eine » Bahnpostwagen » . Bei der Aus¬

fahrt eines Personenzugcs sprangen Mittwoch abend

ans dem Bahnhof Kmnphausen bei Saarbrücken zwei
vermummte Gestalten in den Bahnpostwagen , hielten
den Beamten mit einem Revolver in Schach und

' raubten einen Po st sack mit 95 . 000 Franken

Inhalt . Kurz vor der Einfahrt des Zuge » in den

Bahnhof Neuhaus sprangen die Räuber ab und ent -
kameii .

Fingierter Raubüberfall . Ter Kassier der Ge -

meindekrankenkasie in Sankt Pantaleon ( Oberöster¬
reich ) , der Lmchwirt Karl Felber , hatte seinerzeit bei
der Gendarmerie die Anzeige erstattet , daß er am
21 . Jänner , nachts , im Walde von ctriem Unbekann¬
ten zu Boden geschlagen und eines größeren Bar¬

geldbetrages beraubt worden sei, den er eben als

Acrztchouorar abführen wollte . Mittlerweile ist es
der Gendarmerie gelungen festzustellen , daß Felber
den Raubüberfall fingiert hat . Es scheint sich um

Unregelmäßigkeiten m der Kasftngcbarung der Ge -

meindekrankepkasse zu hanheln . Felber wurde ver¬

haftet . und dem Gerichte übergeben . .

Tierparks für aussterbende Tierarten . Än' Süd¬
afrika hat man an verschiedenen klimatischen geeig¬
neten Plätzen Tierparks errichtet , die . dazu dienen

sollen , im Nussterben ' begriffene Tierarten zu «r -

halten . Unter diesen sind verschiedene Arten von

Antilopen , wie der ganz seltene „Bontbock " , für
den in ter südivesklichen Kapkolonie ein großer Zoo

geschafft » wurde . Andere Antilopen wurden am
Rande der Wüste Kalahari anaesiiadelt . Eine beson¬
dere Elefantenart , der „ Wdo" , ' wurde ist der

östlichen Kapprovinz untergebvachi . Dre ' - Atzdo soll
kleiner sein al » seine indischen Berwomdten , aber

viel temperamentvoller . ' Das Krüger - Nationalmu -
seum in Transvaal beherbergt das letzt «, weiße
Rhinozeros . Di « vorgesehenen Zoos , sind alle

von ungewöhnlicher Größe . Da » Krügermufeum
umfaßt 7000 Quadratmeilen .

Flugzeugführerinnen in Amerila .

Der Luftspott ist - in Amerika bei Frauen weit l

allgemeiner verbreitet als bei uns . Im Jahre 1931

gab in Washington das Departement of Commeroe

(Handelsministerium) nicht weniger . als 445 Pilo¬
tinnen an . die verschiedene ' Scheine zur Ausübung
des Luftsports ft nach , ihrer Fähigkeit erhalten hat - !
ten . Am leichtesten erhältlich ist die sogenannt « >

Privatlizenz , di « jeder erhAt , der 10 Stünden !

Alleinflug Nachweisen kann , bestimmte Prüfungen \
abgelegt und gewisse Borbedingungen erfüllt har . !

Wer eine Transportlizepz Haden will , muß «
300 Munden Alleinflug

'
nachweisen förateiL Die I

Vorschriften sind überall die gleichen für Frauen

wie . für Männer ; es gibt also kern « Beschränkungen i

für di « Frauen . PrivaAizenM können auch Au » - -

Vom Rtmdhmk

bmpsrhlcrrswcrte » an » ven Programmen .

Frrttag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte «. 15 . 30 Schallplatte «.
17,05 Kammermusik . 18 . 20 Deutsche Sendung : Prof .
Tr . Pollak : Tie Bevbreftung von Wetterkarten durch
den Rundfunk . 19 . 20 Lieder . 20 . 05 Blasmusik . 21 . 00
Bei Mussiklängen . 22 . 20 Zeitgenössische Musik . —
Brünn : 16. Orchestcrkoujert . 18 . 25 Deutsche Sen¬
dung : Tr . Tirala : Leben und Periodizität . 19 . 40
Kompositionen von Wagner . — Berlin : 20 . 00 „ ®te
beiden Fosrari " , Oper von Perdi . — Breslau : 16 . 05
Kammermusik . — Königsberg : 18 . 55 Konzentriertes
Kabarett . —- München : 21 . 3tt Kammermusik . —•
Wien : 19 . 40 Fröhliches Faschingstreiben .

In der Tschechoslowakei nahm die Rundfunk
Hörerzahl im Jahre 1931 um 69 . 555 zu .

Am 1. Jänner 1932 hatte die Tschechoslo¬
wakei 384 . 796 Rundfunkhörer . Am 1.

Jänner 1931 wurden 315 . 241 , am 1. Jänner
1930 — 267 . 962 , am 1. Jänner 1929 — 238 . 341
Teilnehmer gezählt . Im Jahr « 1931 beträgt der
reine Zuwachs 69. 555 , im Jahre . 1W0 47 . 279
und im Jahre 1929 nur 29 . 621 Funkhörer . In
Prozenten beträgt di « Zunahme : , im . Jahre 1929
12 Prozent , nn Jahre 1930 17 Prozent und im
Jahre 1931 22 Prozent , Auch die Anzahl der

Radiokonzessionäre zum 31 , Dezember 1931 ist
sehr zufriedenstellend , um sy mehr , . als der Lib -
litzcr Sender noch immer nicht in vollem Be -
ttteb ist . ( PR )

läüder erwerben , höhere Scheine dagegen mir, ' wer
in Amerika das Siaatsbüryerrecht besitzt . Bei einer
Reihe von Firmen , di « Sportflugzeuge Herstellen ,
sind Pilotinnen als Verkäuferinnen
angestellt , Fü - r Berkchrsmaschinon scheinen sft bis¬
her nicht zur Anstellung gekommen zu sein . Aber
bei Zeitungen findet man nicht selten Fliegerin -
neu für die Berichterstattung und dauernde Propa¬
ganda , fest engagiert . Das ergibt besonders , chtte
Vekdienstmöglichkeiten , ebenso die Tätigkeit für den
Rundfunk . Für eine große Rvndfunkstrma ist
eine durch ihre Leistungen bekannte Fliegerin , E l i -

nor Smith , angestellt , die über fliegerisch inter¬
essante Ereignisse zu berichten und Vorträge ; u hal -

- ten hat .
Auch eine ganze Reihe von Ft rege rin « ru

k l u b S gibt eS in Amerika . Am bekanntesten ist dec
„ Klub der 99 " , der Fliegerinnen aller Länder auf¬
nimmt . Eine älter « Fliegerin in den Bereinig ft it
Staaten . Kacherin Stmson , *dft schon vor .

'
dem

Kriege flog , hat sogar während des Krieges Mili¬

tärflugzeugführer ausgebildet .
Flieger und Fliegerirmen heiraten einander ost ,

rmd meist ist dann das gemeinsam « Flugzeug auch
di « Danerwlchmrng für das Ehepaar . Emen aus -

führLchen Bericht über di « Mugzeugftchrerinuen in
Amerisa « nthÄt di « Rununer vom November —De¬
zember 1931 . des . «Fttlg - kapitän ", ' des Orgdns der

Berufsveurlnigung deutscher Flugzeugfühver , aus der .
Feder der deutschen Ftiagor - in Antonie Straßmann ,
Äs eine . R«ihe von Zähren in Chicago gelebt hat
mb auch wieder ' dorthin ans Deutschland - zurück -
kchrt . . H. L.

9ie trAJMe illustrierte

IfocftenscAri/t
Icufteint jeden formt oft

äfterall erAäMHtft

Marx und seine Geschwister
Der nachstehende Brief von Marx ' Schwester

an ihren Bruder Karl wird ; solveit ich feststellen

konnte , hick ' - zum ersten Mal « veröffentlicht .

Marx ' Schwester Sophie war mit dem hol¬

ländischen Rechtsanwalt Robert SchmaHausen
in , Maastricht verheiratet . Der Brief ist im

September 1846 an Karl Marx , der damals in

Brüssel lebte , geschrieben würden . DaS Doku¬

ment bestätigt , waS wir schon aus anderen

Quellen , wen « auch kaum in dieser Unmittel¬

barkeit , wissen , daß Marx ein Mensch war , der

, jrotz großer innerer menschlicher Wärme sich

. nach außen hin kühl abschloß . Der Brief be¬

richtet von einem Besuche von Marx ' Mutter in

Maastricht in Begleitung seiner jüngeren , offen¬
bar schwer kranken Schwester Caroline .

Alle anderen biographischen Beziehungen brbür »

, ftn wohl keiner weiteren Erklärung .
‘ ■ I . P . Mayer .

Lieber Aarl !

Tu ' wirst erstaunt sein, noch keinen Brief
von Carolinchen und statt dessen einen von mrr

zu empfangen ; schon früher hättest D>t diesen
empfangen , wenn nicht Wasch « und andere häus¬
liche Beschäftigung nach Mütterchens Abreise
mich abgehaljen , . haften, Dein Brief kam einige

Stunden nach Mütterchens Abreise an , glück¬
licherweise ; denn Carolinchen wäre so gern mit

ihr nach Bommel und ivartete täglich auf Briefe .
Doch das arme Kind fühlte sich so schwach , datz

der Doktor « 8 stark abriet , und wirklich ivären

Deinem Pläne , lieber Karl . unausführbar ge¬

wesen ; das lieb « Lincheu fühlt « sich ungeachtet der

größte » Ruhe und Schonung fo unendlich müde ,

daß das Wiuschentwcrteste war , sie ruhig zu

Hause zn- wisten . Ach, so gern hätte ich sie hier

gehalten und den lieben Engel verpflegt, doch

Mütterchen wollte ungeachtet ihrer Bitten nicht ;

auch ist ' » besser so, denn wär « sie bettlägerig ge¬
worden und hätte Mütterchen gemißt , hatte Vas

arm « Kind sich doch Wohl unglücklich gefühlt . Von

Deinem äußerst liebevollen Benehmen gegen sie
vermocht « si « mir nicht genug zu sagen , und mit

dem größten Vergnügen sprach sie von Deinen

Luftschlössern ; Dem Brief Patte ihr gewiß vie¬

len Kummer gemacht , da Mütterchen durchaus
nicht riskieren durfte , sie von sich zu lasten ;
mein Brief bezweckt daher einerseits , Dich zu

bitten , Carolinchen zu schreibest, daß Du ver¬

hindert worden seiest , Deine Pläne auszuführen
und sie auf spätere Zeiten zu verschieben ; daß ich
Deinen Brief erbrach , wirst Du leicht vergrben ,
lieber Karl , da ich nur L. Ruhe dabei vor Augen
hatte und Neugierde mich durchaus nicht dazu
antrftb . -

Wie geht ' » Deiner liehen Frau : die arme

Jennh wird bei der Krankheit ihrer lieben Kin¬

der viel auSgestandrn haben , denn cs ist nicht »

trauriger , als so zarte , hilflose Geschöpfchen
traurig und leidend zu fthe -n, das geistige tief¬

fühlende Jennychen . und das schönt , strahlende
Laurachen , mir scheint, Ihr seid recht urwenüg -
sam und müßt alles ganz extra haben ; küss« mir

vir lieben kleinen Wesen von ihrer ihnen ganz

fremden Tante ; denn so lieb und gut Du eine

Schwester behandelt . haft , scheint Dir alles übrige
«ntsrencher , und mir scheint, lieber Karl , daß Du

di « Innigkeit der Verwandtschafisbande ( und
noch gar so naher ) wcgzuraisounieren suchst;
jedenfalls bin ich üderjeugt , daß Du Dir in die -

ftm Punkte nicht konsequent bleiben und Deinen
Kindern ander « Prinzipien einprägen wirst . —

Verzeihe mir , mein Bruder , daß Deine ältere

Schwester Dir noch , ganz unberufen zwar , ein «

Bemerkung macht . Jentch gratuliert Mütterchen
in ihrem Brief « an L. zu ihrem Geburtstag « und

schrieb einige herzlich « Dort « . Du , der eigene
Sohn , für den M. gewiß niehr tat , ass sie mußte ,
die arm « SchmerzenS - Mutter , kann man wohl

sagen , die ihr liebstes Kind , den besten Engel trotz
allen Sorgen und ' Mühe hinstcrden sieht , die

hattest ( Du) ' in . Deinem Briefe nicht rmr nicht
bealücllvünscht , sondern ganz ignoriert ; schon des¬

halb war ich froh , daß der Bries zu spät ankam ;
C. konnte Deine Herzensgüt «, Dein zartes Ge¬
fühl nicht genug . lohen und meint , daß Du einen

Fond Zärtlichkeit besitzt , wft wenige Männer ;
daß dies bei Deinem übrigen Eigenschaft «» selten
und vorzüglich ist , ist gewiß ; » ur wünschte ich,
daß Du Dein Herz nicht dermaßen verleugnetest
und die gute Muller und Dein « drei übrigen Ge¬

schwister ganz ignorftrsft wie ift ' s auch möglich
nach all den traurigen Unglücksfallen , di « wir hat¬
ten und di « uns noch bevorstehen . Ueberwinbe
Dein störriges Herz , lieber Karl , und glaube ,
alle Philosophie kann die Erfahrung nicht weg -
raisonnieren , daß das Verhältnis schlechter oder

guter Kinder zu ihren Eltern oft hier schon ver¬

golten wird . Beweist , mir , ueber Karl , daß
meine wohlgemeinte Aufrichtigkeit Dich nicht be¬

leidigt hat , uud komme uns recht schnell besuchen;
sollte Deine liebenswürdige Jenny abkommeu
können , würde sie mir auch viel Vergnügen
tnachen . Sehr erfreuen würdest Du mich , wenn

durch einige Zeilen Du mir die Ankunft diese »
Brieses rmtteilen ivürdest , damit ich weiß , ob

Ihr Carolinchen schon nach Empfang dieser
Zeilen schon geschrieben habt ; da das liebe Lrn -

chen sonst Euer Stillschweigen beleidigend finden
würde . Zugleich , lieber Karl , melde mir , ob und

tvanN Du gedenkst , . uns hier zu besuchen. Mag
die Erziehung, die Ansichten , kürz die ganze Rich¬
tung von Dir und Robert verschieden stm , mrr

dünkt , ein paar edler , guter Menschen , die noch
durch DerwandtschastSbande liiert sind , könnten

sich darum doch recht gut sein . Grüße mir J « nny
recht herzlich , käste dre süßen kleinen Engelchen
und halt « ( doch das ist kein richtiger Ausdruck

mehr) , sondern suche lieb zu gewinnen

Dein « Sophie .



Nr . 25 . Freitag , den SS . Minner 1SSS . « eile S

MeMeeskksier Art »« .
Der Aetna ist der tätigst « Brüt an unter den

noch in Europa befindlichen und bedroht eigentlich
ständig mit Ausbrüchen , die sich in verhältmSmäßßg
turjen Abständen wiederholen , die sizilianische Be¬

völkerung , di « sich an seinem Fuße angesredelt hat .
Als flacher Kegel erhebt er sich aus der Ebene von

Catania auf der Insel Sizilier : zu einer Höhe von
8279 Meter . Richt weniger als 80 größere und ge¬

fährliche AuSbrüche vermeldet die Geschichte vom

Aetna . Der furchtbarste dieser Ausbrüche , der zu¬
gleich mit schweren Erdbeben verbunden war , war

der vom Jahre 1893 . Damals zerstörten Lavamassen
und Erdbeben nicht weniger als 40 Städte . Die

Zahl der Toten wurde mit vielen Tausenden ange¬
geben , und mehr als 100 . 000 Menschen wurden ob¬

dachlos . Der nächst « größere Ausbruch war der vom

Jahre 1792 . Damals strömten so viel Lavamassen
aus , daß weit um den Kegel des Aetna das Land

um etwa 1 Meter erhöht wurde . Eine furchtbare
Katastrophe ereignete sich im Jahre 1843 . Damals

drangen die Lavamasien , di « sich nach dem westlichen
Abhang herab gossen , gegen den Ort Bronte in

einen größeren See vor . Das Wasser wurde so stark
erhitzt , daß es sich in Dampf verwarchelte , und in

den Dampfwolken kämen etwa 50 Menschen ums

Leben . Das Jahr 1865 brachte schon eine neue

Katastrophe , die den Gipselkrater des Aetna völlig
verändert «. Di « großen Wälder bei Rogalbuto wur¬

den völlig vernichtet . Darm folgten in kurzen Ad -

ständen in den Jahren 1874 und 1879 weitere

schwere AuSbrüche , bei denen sich gvoß « Masten
glühender Lava über daS Land ergossen . Im Jahre
1879 fand wieder «in « Veränderung des Krater -

kbgels statt . Es entstand ein neuer Krater , der

MonteUmbcrto , der etwa 2000 Meter über

dem Meeresspiegel lag . Bis zum Ende des 19. Jahr -
hundertS zählt « man aus dem Aetna eigentlich nur

zwei bedeutei ^cre Krater . Dann aber begann sich
die Zahl der Krater zu vermehren und betrug im

Anfang des 20. Jahrhundert bereits 10. Die AuS¬

brüche des Aetna zeichneten sich gegenüber denen

der anderen Vulkan « meistens durch ein « besonders
langanhaltende Tätigkeit aus . So währt der Aus¬

bruch vom Jahre 1812 etwa 6 Monate , und der

sieben Jahre später erfolgend « Ausbruch etwa

2 Monat « .

Auch der AuSbruch vom 9. Juli 1892 , der am

Monte Camelaw begann , hielt fast einen Monat an .

Ein anderer AuSbruch war der vom Jahr «
1911 , der auch in Messina noch erheblichen Schaden
anrichtete .

1928 sind zwei neue Krater « nt -

standen . Der Abfluß der Lava erfolgte damals

direkt nach Osten zur Meeresküste . Hier zeigt der

Berg besonders steile Abhänge , woraus sich auch di «

verhältnismäßig hohe Geschwindigkeit der Lava

erklären läßt . Diese Geschwindigkeit betrug in den

ersten Stunden des Ausbruches über 250 Meter in

der Stunde , und sie verlangsamte sich erst allmäh¬
lich, als die Lavaströme sich mehr in die Breit «

ausdehnten , sich teilten und vor all «» Dinger groß «
Gesteinsmassen als Hindernis mit sich schleppen
mußten . Man hat versucht , die Lavamassen durch

Errichtung von großen Steinbarren in einzelnen
Kesseln aufzufangen und an ihrem wetteren Bor -

dringen zu verhindern . Aber der Versuch mißlang .
Die Ortschaft Mascali muhte schon am ersten Tage
geräumt werben und wurde bald von den Lava¬

massen in einen rauchenden Trümmerhaufen der -

wandelt .

3 « qe « d - » « d Bttdunaskomitee de »

Internationalen Gewerkschafts ¬

bundes

Am 7. Jänner trat in Berlin unter dem Vor¬

sitz von Generalsekretär Schevenels das vom Inter¬

nationalen Gewerkschaftsbund ( I . G B. ) zur

Behandlung der ArbeiterbildungS - und Jugend -

fragen eingesetzte International » Gewerkschaftlich «

Jugend - und Btldungskomitee zu einer

ordentlichen Sitzung zusammen , der folgend « Ver¬

treter beiwohnten : G. Hicks ( Großbritannien ) , C.

van der Lend « ( Niederlande ) , D. Maschk « (Deutsch¬

land ) , I . Präsek ( Tschechoslowakei ) , L. Zoretti

( Frankreich , als Vertreter des Internationalen Be -

rufssekretariateS der Lehrer ) , und G. Stolz ( Unter -

sekretär der I . A. B. ) . H. Hansen ( Dänemark ) , P.

van Malderr ( Belgien ) und S . N. Posthumus ( Int .

Brrufsfekretariat der Lehrer ) wurden an der

Teilnahme verhindert . »

Di « Tagesordnung umfaßt « folgend «

Punkte : 1. Notwendigkeit der Erweiterung der

JugendschutzeS ; 2. Vorprüfung des vom I . G. B.

aufzustellenden Bildungsprogrammes ; 3. Bestellung
von Stellvertretern sür das Jugend - und Bildungs¬

komitee ; 4. Bericht über die zweite Internationale

Zusammenkunft jüngerer Gewerkschaftsmitglieder und

da - Programm der Zusammenkunft des Jahres 1932 .

M a s ch k e hielt das Referat zum ersten Punkt
und wies insbesondere auf di « Wichtigkeit der Vor¬

sorge « und Fürsorgemaßnahmen für di «

Jugendlichen in den jetzigen ernsten
Krisenzeiten hin . Er legt « die Maßnahmen
dar , die geeigntt sind, die unfreiwillig « Freizeit der

arbeitslosen Jugendlichen sinnvoll zu gestalten und

ihr « beruflichen Fähigkeiten wachzuhalten und wei¬

terzuentwickeln . Ein in diesem Sinne ausgearbeiteter
Resolutionsentwurf wird der nächsten Vorstands¬
sitzung des I . G. B. zur Bestätigung unterbreitet

werden .

War die Richtlinien für die inter¬

nationale Bildungsarbeit betrifft , so ist
das Internationale Berufssekretariat der Lehrer vor

einiger Zeit zur Ausarbeitung eines Borentwurfes

aufgefordert worden , der nun einer ernsten Be -

fprechung unterzogen wurde . Es ergaben sich dabei

äußerst interessante Feststellungen über die Auffas¬
sungen der Bildungsarbeit in den verschiedenen
Ländern und Kulturkreisrn . Nach dieser

’
ersten

Sichtung soll der Entwurf , der sich den bereits gut¬

geheißenen Richtlinien auf wirtschaftlichem Gebiet

sowie den für den Internationalen Gewerkschafts¬
kongreß des Jahres 1938 geplanten sozialpolitischen
Richtlinien anschließen soll, aus - neue durchgearbeitrt
und einer nächsten Sitzung unterbreitet werden .

Um di « Einberufung von Sitzungen zu erleichtern
und weiteren Ländern die Möglichkeit der Vertretung
zu geben , wurden für die effektiven Mitglieder fol¬

gende Stellvertreter ernannt : Schweden wird Däne¬

mark vertreten , Oesterreich Deutschland , Frankreich
Belgien , di « Schweiz Holland , Polen di « Tschecho-
flowakei und Spanien Großbritannien .

Auf Antrag des Vorstandes des I . G. B. nahm
das Komitee den Vorschlag der Sozialistischen
Jugend - Internationale zur Teilnahme an ihrem im

Juni stattfindenden ordentlichen Kongreß sowie an

her im Zusammenhang damit geplanten Demon¬

stration für Abrüstung und Frieden an . In diesem
Zusammenhang wird das Komitee des I . G. B.

in Zürich seine nächste Sitzung abhalten .

WWWWUWWWMWWM
„ Mut haben heißt , seine eigenen Fehler einsehen ,

an ihnen lernen , sie meistern , sich von ihnen nicht

überwältigen lassen , vielmehr seinen Weg weiter -
gehen .

Mut haben heißt , die Wahrheit suchen und sie

sagen , sich nicht dem vorübergehenden Gesetz der

triumphierenden Lüge unterwerfen , unsere Seele ,
unsern Mund und unsere Hände nicht zum Wider¬
hall einfältigen Beifalls und des fanatischen Hohne .

Volkswirtschaft undSozialpolitik
Ier Erfolg der Normalisierung in dr

Kistenerzeugung .
Ueber die Erfolge der Normalisierung dring ,

leidert zu wemg in die Oeffentlichkeit . Und doch
Wien alle Arbeiter , daß durch diesen Teil der

Betriebsorganisation die Leistung erhöht werden

kann , daß aber dadurch leider auch Arbeitskräfte
eingespart werden . Welche Erfolge die Normali -

ierung auch kleinen Werkstätten erbringen kann ,
zeigt Jng . Dr . Emanuel 8 l e ch t a in den „ Mit -
teimngen des tschechoslowakischen Nationalkomi -
tces für wissenschaftliche Organisation " auf . Wir

entnehmen diesen Ausführungen : In der Kisten -
abteilung einer tschechoslowakischen Metallwaren¬
fabrik waren unter normalen Verhältnissen neun
Arbeitskräfte beschäftigt und zwar : ein Meister ,
ein Stirnplattennagler , fünf Kistennagler und
zwei Hilfskräfte , die die eingelangten Bretter

sortiert «», zu den Maschinen brachten und auf
die vorgeschriebene Länge zerschnitten . Die durch¬
schnittliche Leistung in acht Stunden , betrug 70

Kisten verschiedener Gröben . Es wurde in Stun¬

denlohn gearbeitet . Durch die Reorganisation
wurde die Kistenerzeugung an die entfernteste
Stelle der Fabrik verlegt mit Rücksicht auf den

Transport der Bretter , di « in Waggons auf einer

Schleppkahn zugefahren wurden und mit Rück¬

sicht auf den Warenpackraum , wohin
die fertigen Kisten gebracht wurden . Hier¬
durch ermäßigten sich schon die Transvortspesen
der Bretter und Kisten auf einen unbedeutenden
Betrag . Die maschinelle Einrichtung , welche
durchwegs belassen wurde , wurde im neuen Ge¬
bäude derart gruppiert , daß der Erzeugungsvor¬
gang möglichst gradlinig und zweckmäßig sei. Ta
daS Aussuchen der Bretter viel Zeit in Anspruch
nahm , toetben nunmehr die Bretter gleich beim
Abladen aus den Waggons nach Stärke , Breite
und Länge sortiert . Die Brettersortierung ver¬

kürze sich dadurch von 60 auf 10 Minuten . In
zweieinhalb Monaten wurden 243 Sorten von

Kisten erzeugt , von denen nach genauer Berech¬
nung 88 Sorten ausgeschaltet wurden , so daß
nur noch 134 Sorten übrig blieben .

Zur Festlegung der Arbeitszeit wurde eine

Mechode gewählt , die von dem gewöhnlichen
Vorgänge bei der Beschäftigung von Unterlagen
bei Stücklohn abweicht . Die für die Herstellung
einer Kiste erforderliche Zeit wurde ausgezeich¬
net und daraus ergab sich zunächst der Durch¬
schnittswert für die einzelnen Klstensorten. In
Fallen , wo sich bedeutende Abweichungen zeig¬
ten , wurden Zeitstudien durchgeführt . Diese Bor -

gangSweise wurde deshalb gewählt , weil es sich
durchwegs um alt - eingearbeitete und verläßliche
Arbeiter handelte , die beinahe dieselbe Leistung
aufwiesen . Nun wurden die erarbeiteten Formeln
durch zwei Wochen in der Praxis geprüft und

nachdem sich deren Richtigkeit ergeben hatte ,
wurde zur Einführung des Prämienlohnes ge¬
schritten . Der Arbeiter hat einen garantierten
Stundenlohn , erhält aber einen ausgesetzten Satz
sür jede Kiste . Erzeugt er mehr als sein Stun -

oenlohn beträgt , dann erhält er die Differenz als

Prämie .
Das Ergebnis dieser Reorganisation war ,

daß zwei Hilfskräfte - erspart wurden . Di « Lei¬

stung der verbleibenden sechs Arbeiter hat sich
um etwa zebn Prozent erhöht , der Lohn freilich
nur um drei dis fünf Prozent .

Die Normalisierung dieser Kistenabteilung
erspart also der Metallwarenfabrik zwei Ar -

beitskräfte . Die Leistung der Werkstatt ist um

zehn Prozent gestiegen , was ohne Zweifel eine

größere Wirtschaftlichkeit bedeutet . Die Arbeiter

verdienen um einige Heller mehr , wofür sie aber

ungleich mehr leisten müssen als früher , außer¬
dem sind zwei ihrer . Kollegen entlassen worden .

Volkswirtschaftlich betrachtet , stellt sich die Sache

so dar : Die Firma erspart mindestens 20 . 000

Kronen an Arbeitslohn , sür die zwei arbeits¬

losen Arbeitskräfte durch die Einführung des

Prämienlohnshstems einen weiteren Betrag , für
dessen ziffernmäßige Auswirkung leider kein An¬

haltspunkt gewesen ist. Nehmen wir diesen Be¬

trag nur Mit 10 . 000 Kronen pro ^sahr an , Hann
ergibt sich eine Ersparung für die Firma von

80 . 000 Kronen . Dafür aber nrüssen die zwei ent¬

lassenen Arbeiter von einer Gewerkschaftsorgani¬
sation nrindestenS ein halbes Jahr unterstützt
werden und zu dieser Unterstützung muß der

Staat einen Beitrag geben , der unter Umstän -
. den ebenfalls einige tausend Kronen ausmacht .

Wie auS dieser Schlußfolgerung deutlich hervor¬
geht, sind es ausschließlich die Unternehmer , die

das ivirtschaftliche Chaos vermehren , nur aus

Gründen des Prosits . Deshalb ist die Forderung
der 40 - Stunden - ArbeitSwoche vollauf gerechtfer¬
tigt , damit durch die Verkürzung der Arbeitszeit
wenigstens ein Teil der überflüssig gewordenen
Arbeitskräfte tvieder in der Produktion veran¬
kert werden kann .

Geriditssaal

BoUcmta - Bank “ : „llalsbrcdicrlsdic Hazard

Spekulationen mit fremdem Vermögen . “
Vernichtende Sadiversländlgen - Gutaditen .

Prag , 28 . Jänner . Rach Vernehmung des

letzten Zeugen Anton 2Af , der als ehemaliger
Beamter seineryeit erklärt haben soll , er habe in

höherem Auftrag « die Bilanz fälsch «» müssen , heute
aber nur unbestimmt auSsagt und sich meist auf
die Behauptung zurückzieht , er könne sich nicht mehr

erinnern , folgt als Abschluß und gleichzeitig
Höhepunkt deS BeweiSversahrenS die A euße -
rung der Sachverständigen , die nahezu
drei Stunden dauert und mit größter Gründ¬

lichkeit auf alle Details der Sache einqeht .
Der erste Sachverständig « DirekttonSrat I i r ä k

geht von der allgemeinen Lage der Wirtschaft und

der Bewegung unserer Kron « im besonderen auS .

Ti « Werterhöhung der Krone hab « in In¬
dustrie , Handel und Finanzwesen Opfer
erfordert , weil alte Schulden mit einer viel wert¬

volleren Valuta rückgezahlt werden mußten . Aber

so katastrophale Folgen wi « hier hätten noch ander «

Ursachen haben müssen . An Hand einer gründlichen
Analyse del RevisionSberichtes gelegentlich deS Ein¬

tritt «- der Sontag - Gruppr weist er nach , daß da¬
mals

schlechten und dubiose « Forderungen do « U

Mill . K nur 17 Rill , gute und eindringlich «
gegeniidcrstanden . Trotzdem zahlt « » an ei ««

Kprozentigr Dividend , ans .

Nach eingehender , ziffernmäßig belegter Schi . -

derung verschiedener Transaktionen erklärt der

Sachverständige , daß Angeklagter Dr . Kubikrk

als Vorstand des Verwaltungsrates wohl nicht von

heute auf morgen Ordnung machen konnte . Aber

angesichts der „ erbärmlichen Verhält¬
nisse " hätte er di « Verantwortung nicht auf sich
nehmen dürfen , sondern je eher desto besser
Konkurs ansagen müssen .

. Auf das amerikanisch « Geschäft eingehend , weist

Iirtik daraus hin , daß wir eine Devisen¬
zentral « hatten , über die all « Devisengeschäft «
gehen mußten . Oberdirektor Dr . Piseekh aber

sei in Amerika auf Grund der Empfehlungs¬
schreiben des Finanzministeriums nach eigenem
Plan vorgegangen .

Die Dollareinkäus «, die der Grundlage sür Be -

schassung von Rohstoffen und Lebensmittel »
dienen sollten , wurden in Form von Verträgen
mit amerikanischen Banken getätigt , die nur als

verwegone Spekulation zu bezeichne » sind .

Diese Spekulation gründete sich auf die Erwartung
eines Sturzes der Kron « . Als sich die Kron «

dann befestigt «, war «in beispielloses Debacle da .

Tie Verlust « allein aus diesem amerikanischen

- er ÄulmProretz
Schwere Indizien .

Eger , 28. Jänner . Schon der gestrig « Verhand -
lungStag hatte eine Reih « schwerer Indizien gegen
den Lttter der Marienbader Postamtes
S i n k a zutage gebracht . Sowohl Budweiser als

auch Marienbader Postangestellte berichteten ,
daß Sinko unter nichtigen Borwänden Briefe und

Paket « an sich genommen habe und durch «ine schlau
gestellte Fälle konnte ein Organ feststellen , daß die

Spur einet verschwundenen Poststückes in daS Amts¬

zimmer deS Angeklagten führte , dessen Eisenofen noch

warm war , als ob in ihm etwas verbrannt worden

wäre . In der Asche hätten sich dann Packmaterialreste
vorgefucken . Auch andere Fälle sind bezeugt , wo

Pakete bei Sinka verschwunden sind. Auf den Vorhalt
des StaatSanwaltS erklärte er , « r habe von Anzeigen
abgesehen , weil er keine Scherereien mit dem Gericht

haben wollte . Auch aus seiner Marienbader Tätigkeit
sind derartige unaufgeklärte Borfälle bezeugt .

Heut « sagte Kontrollor Stich als Zeuge auS ,

Sink » sei oft in der Mittagspause im Amtsgebäude
geblieben . Einmal habe er bei Antritt deS Nachmit¬

tagsdienstes die Vorhänge seines Zimmers , in das

man vvtzi Nachbarhanse scheu konnte , zugezogrn

gefunden . Auch habe er einmal im DirektionSzimmcr
aus einem Sessel reichsdeutsche Briefe vorge¬

funden , di « geöffnet und dann wieder verschlossrn
worden waren . Sinka , der in diesem Augenblick
eintrat , nahm sofort die Brief « an sich, obwohl er

eigentlich nichts mit ihnen zu tun hatte . Später wur -

„Geschäft " , daS der Sachverständige bis inS kleinst «
Detail zerpflückt , betrugen 88 Millionen .

Dann wendet er sich der Bilanzgebarung
der Bank zu . Er weist eine Reihe ebenso leicht -
ferttger als zweifelhafter Buchungen nach , die dem

Publikum Sand In die Äugen streuen sollten . So
wurden z. B. alt « österreichische Kronen mit dem

1lmrechnungsw «rt 1 : 1 eingestellt , was bei « inem

Bestand von über 11 Mill , allein ö Mill . Ueber -

wertung bedeutet Ker entsprechende Kurs wäre
etwa 60 gewesen ) u. dgl. m. Der tatsächlich « Ver¬

lust betrug schon damals allein aus den Geschäften
und nach Abrechnung des Gewinnes 10,841 . 621 K,

während — 4,100 . 000 Gewinn ausgewiesen und eins
Dividende auSgeschüttet wurde .

Bei Besprechung der Filialunternehmung und

Konzerngesellschaften im In - und Ausland ergibt
sich « in furchtbares Bild . Auch hier maßlose Ueber -

Wertung der Aktiva , Verschleierung der Passiva .
Statt des ausgewiesenen Gewinnes von 2. 5 Mill ,

für das Jahr 1921 betrugen di « effektiven Verluste

infolge Deflation , unrichtiger Bewertung u. a.

bereits nach Berechnung der Sachverständigen 83

Millionen . Dabei war d« r Verwaltungsrat wenig¬
stens zum Dell über di « himmelschreienden Zu¬
stände in manchen Filialen orientiert . War doch

z. B. bekannt , daß Herr Hlavaäek in Paris
nur für das Abonnement völlig wertloser Zeit¬
schriften 70 . 000 K pro Jahr auswars usw.

Man könne , so schließt Direkttonsrat I i r ä k,
nur zu dem « inen Resultat gelangen , daß die

Funktionär « der Bank

sich fahrlässiger Gebarung schuldig gemacht und

der Oeffentlichkeit wichtige Tatsachen ver -

heimlicht haben .
Der zweit « Sachverständige Dir . - Rat K r i p -

» er befaßte sich sodann mit der Berantwottung
der Angeklagten und zieht auch alle im Zuge des

BcweiSverfahrens zutage getretenen Tatsachen heran .
Die Angeklagten hätten versuchk , gegen das Gut -

! achten zu polemisieren , aber ihre Verantwortung
lei hinfällig . Der Sachverständig « erklärte , nachdem
er die GeschäftSgebarung von allen Selten beleuchtet
hatte , man könne sie nicht anders bezeichnen , als

„halsbrecherische Hazardspekulatian mit fremdem
Vermögen " .

Nachdem noch einige Angeklagte und Rechts¬
anwälte repliziert hatten , ohne indessen Neues vor «

zubringen , erfolgt dl « Vertagung . Der morgige
Tag dürfte die Plädoyers bringen , so daß am

SamStag unter Umständen das Uri eil ver¬
kündet werden könnte . rd .

den sie im Posttasten vorgefunden , wo sie der An¬

geklagte eingeworfen hatte , wie durch Zeugen fest¬
gestellt ist , obwohl es keineswegs der Dienstvorsch - ift
entspricht , Brief «, die zum Austragen bereit¬

gestellt sind , dem nächsten Postkasten anzuvertraurn .
Auch seien keine Konsignationslisten ge¬
kühlt . Auch dieser Zeuge hat wiederholt Briefe im

Zimmer des Amtsleiters liegen gesehen .
Bemerkenswert ist, daß bei Reklamationen von

Briefen , die Geld enthielten , die Konsigna¬
tionen versagten , weil Sinka den mit Führung der

Konstgnationslisten betrauten Beamten nur wertlose
Briefe zum Einträgen gab. Als eine » Tage - diese
Beamten eigenmächtigauchand « r » Briefe
als die von Sink « ihnen zugewiesenen

konsignierten , fehlten nachher neun Stück , von
denen einige wieder auftauchten — freilich thres

Geldinhaltes beraubt .
Seit diesem Tage hat Sinka ostentativ sich von

der Sortierung der Briefe zurückgezogen — und

gleichzeitig ging mit einem Schlage auch die Flut von
Reklamationen zurück, die in der „ Hochsaison "
des räuberischen Geschäftes dreißig Verluste
pro Monat beanständet hatten , also mehr als

zwölfmal so viel , als den normalen Verlustpr »,

zenten entspricht .
Sekretär Üervinka weiß Vpn dem großen

Jnteresse Sinkas für die Ausländsbriefe zu

berichten , die er am liebsten selbst sortierte . Er hat
den Angeklagten auch wiederholt mit solchen Briefen
in der Hand überrascht . Auch hier stellt Sink « seine
Schuld in energischer Weise in Abrede .



Seite 6 Freitag , den 28 . .Jänner , 1832 . Rr . 25 .

PttAOCR ZEITUNG
die

Vorfrage and Veranstaltungen

I

Vereinsnadirithien

Sport - Spiel • ttörnerpiteoe

l

1

Ortsgruppe Prag . 81. Iänncu
Masaryibahnhof , um 8. 18 Uhr . Ah »
fahrt nach Böchovic «, führt Ploch .

11. Fkben Karieniesekurs um
halb 8 Uhr abends im Gewerk -

fchaftshaus am Perötyn .

Für den Druck verantwortlich : Otto Holit .
monatlich KC 16. —. . vierteljährlich Kö tü. -«.

Einsendung her Rerourmarle ».

Aus der Partei

Kunst und Wissen

V, 7 % Uhr abends . Eintritt frei .Bo » der Deutschen Musikakademie . ( Orch e st e r -
konzert . ) Mit diesem Konzerte huldigte man
bereits Josef Haydn , dessen 200 . Geburtstag
demnächst zu feiern sein wird . Zwei bedeutende und
das tonkümstlerische Schaffen des Meisters über¬

zeugend illustrierende Werke HaydnS standen auf
dem Programm : Die Sinfonie in G - Dur ,
hie sogenannte „ Oxford - Sinfonie " , Haydns
Danksagung an die berühmt « englisch « Universität ,
und das wundervolle Streichquartett in E -

Dur , opus 83 . Der zweite Teil der Konzertabends
gehörte dem Spätromantiker Johannes Brahms
und brachte « in « Ausführung seiner D - moll -
Svnat « für Biolin « und Klavier und

seines > zw « it « n Klavierkonzertes ( mit
Orchester ) in B- Dur . Die künstlerische Durchfüh¬
rung dieses mustergültigen Konzertprogrammes
zeigte unser deutsches Musikkonfewatvrium auf der

Höhe seiner musikpädagogischen Ausgabe . Mit wirk¬

licher Freude konnte man vor allem die Tatsache
feststell «», baß das Schülerorchester der

Musikakademie dank ausgezeichneter künstlerischer
Zucht und Schulung durch Prof . Georg Szäll
zu einem verläßlichen und klanglich kultivierten

Jnstrumentalkörper herangereift ist. Dar schon die

Wiedergabe der Haydn - Sinfoni « durch dieses jugend¬
liche Orchester dynamisch und rhythmisch ausgezeich¬
net , so hatte es erst recht in der Begleitung des

Brahms ' schen Klavierkonzertes Gelegenheit , sinfoni¬
sche Tüchtigkeit zu offenbaren . Zwei Kapril¬
meist er - S Hü l « r Prof . Szslls wären die

Dirigenten des Abends : Franz Holetschrk , der

seinen Haydn sauber und brav dirigierte , ohne
warm machen zu können , und Friedrich Rieger ,
der in der routinierten und temperamentvollen
Behandlung des Brahms ' schen Konzertes eine be¬

achtliche Talentprobe lieferte . Ten außerordentlich
schwierigen Klavierpart diesrs Konzertes
spiälte der schon als Dirigent genannte , vielseitig
musikalische Franz Ho letschet , ein Pianist
von ungewöhnlichen technischen und künstlerische »
Qualitäten , ans den stolz zu sein sein Lehrer ( Prof .

Franz Langer ) und die Deutsche Musikakademie
alle ' Hvsache haben . Die Sonate . Brahms ' fand in

dem tüchtigen Geiger Leon S u r u j o w und in

dem grundmusikalischen Pianisten Ernst G ü n -

thecht zwei passioniert « Interpreten . Ausgezeichnet
bewährt « sich auch , im Streichquartette Haydns das

Kamm « rens « mbke der Herren Brand ,
Avraploff , Pisinger und Merz , dem

namentlich die «rsten drei Sätze schön gerieten .
Klangliches Entzücken bereitete wieder einmal der

verwendete große Foer st er - Konzertflügel .
Leider war das Konzert nicht so zahlreich besucht ,
wie « S sein Programm , seine künstlerischen Dar¬

bietung «« und nicht zuletzt das materielle Interesse
der Deutschen Musikakademie verdient hätten .

E. J .

Großer Erfolg des Arbeitersports in Belgien .
Ter belgische Senat hat aus einen Vorstoß her so¬
zialistischen Arbeitersportler und Senatoren . /den
Antrag ' aus Bewilligung von . 5 00 . 01 ) 1)
Franken zur Entsendung belgi ' cher Sportler zu
den bürgerlichen Olympischen Spielen in Los

Angeles a b g e l e h n t. Tie Arbeiterjporiler hauen
zur Beschickung des 2. Arbeiter - Olympias in Wien

auch kein « Unterstützung erhalten . Ter Senat be¬

schloß sodann ein « Beihilfe von 40 . 000 Fronten für
die T»rn - und Sportverein « .

Das Jahresprogramm des deutschen Arbeiter -
Rad - und Kraftfahrerbundrs in der Tschechoslowakei
lautet wir folgt : Am 17 / April Bezirksfahrstundeu
aller Bezirk «; • 8. Mai Bezioks - Sternfahnen aller

Bezirke ; 19 . Juni Rad - und Motorradfahrerstasette
Reichenberg - —Eger ( Fahrstrecke 300 Kilometer ) ; 25-
und 26. Juni Austragung der Bundesmeisterichaf -
ten M ^aalrad - und Motorradsport in Tetschen ;
17. Juni Kreistressen der Kraftfahrer in allen
Kreisen ; 7. August Kreiswanderfahren aller Kreise ;
28. August Grenztreffen aller Bezirke mit , rcichs -
deutschen und österreichischen Bruderorganisarionen ;
11. September Kreissahrstunden aller Kreit «. t

allerdings die Frau Pernell « der Medelsky ,
ein Kabinettstück war und der Komödie nur wegen
des episodisch kleinen Raumes der Rolle nicht
wesentlich nützt .

Der einzige Erfolg des Abends bleibt ' , daß man
das stark « Talent Walter Taubs , der es bisher
nicht leicht hatte , sich durchzusetzen , nun doch als
erwiesen arrsehen muß . Das Stück selbst hätte unS
um so mehr erspart bleiben können , als es genug
Dramen gibt , die . man hier gern sehen möchte und
für die Zeit und Geld nicht übrig sind. E. F.

Prof . Dr . Fritz Klatt :
„ Di « kulturpolitischen Ziel « der juugen Generation . "

Als erster Redner einer von der Urania veran¬

stalteten Vortragsreihe , die „ Wege zum Ber¬

st ä n d n i S d e r Jugend " betitelt ist, sprach Prof .
Dr . Klatt von der pädagogischen Akademie in

Altona , der den : sozialistischen Teil seiner Zuhörer
durch seine Mitarbeit an den „ Reuen Blättern für
den Sozialismus " schon bekannt war , vielleicht auch

durch sein Buch „ Die geistige Wendung deS Ma <

schincnzeitaltcrs ". .
Ppof . Dr . Klatt ging davon aus , daß gerade in

dir . gegenwärtigen Epoche der Enttäuschungen und

der wirtschaftlichen Not jenen Volksteilen , die auf die

Gestaltung der Gesellschaft stoch keine » Einfluß ge¬
nommen haben , Sine besonder , Bedeutung zukommt .
In dkstst Bevölkerungsschichten , auf denen alle Hofft
nungen für die Zukunft ruhen , die die Träger deS

sogenannten „Auftriebs der Masten " sind , gehören
dir - Arbeiter , die berufstätigen Frauen und

die von den Hemmungen der Tradition frei «
Jugend . Die kulturpolitischen Ziele - er jungen
Generation bilden also nur ein Teilproblem , sie sind
dem gemeinsamen Ziel aller dieser die Zukunft
kulturell beeinflußenden Faktoren untergeordnet .

Die Jugend , die durch Arbeitslosigkeit undWirt -

schaftSkrift aus dem Produktionsprozeß gedrängt ist,
erhebt zunächst sine Hauptforderung , die für alle ihre
Teile / wögen sie auch weltanschaulich noch so von ein¬

ander verschieden fein , gleich lautet : Man solle sie

nicht auSschließen von der Gestaltung der gegenwär¬
tigen Welt . Die Jugend sieht , daß die ihr äufge -
zwungeNS Wartezeit ihre Schwungkraft und Energie
hemmt , daher finden sich in ihren Kreisen viele An¬

hänger der Arbeitsdienstpflicht und der Arbeitslager ,
in denen junge Arbeiter , Bauern und Studenten

eine gemeinsame Dorschulung finden .
Während der liberale , spanische Soziologe

Ortega g Gass . et im „Aufstand der Masten " eine

Durchsetzung des öffentlichen Lebens mit Mittel¬

mäßigem und «ine Verflachung der zeitgenössischen
Kultur erblickt , wirken für Klatt die Masten und mit

ihnen die neue Jugend gestaltend auf ein neues Bil -

dungsideäl . Früher , etwa bis zum Kriegsende , galt
der Humanismus als das einzige Bildungsidcäl , die

Realschulen betrachtete man mit Verachtung . Diese
Bildung , die jenseits der wirklichen Lebens stand ,
schloß weite Kreise aus , sie . stellte eine soziale Kluft

zwischen Gebildeten und Ungebildeten her , die des

kapitalistischen Bildungsmonopols wegen zu einer

Kluft zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden wurde .

Diese Sonn - und Feiertagsbildung , die eine exklusive

Bildung der Herrschenden war , erfüllt mit Welt - und

Lebensfremdheit und mit geistigem Hochmut , hat auS -

gespielt . Das intellektualistifche Bildungsideal wird

allmählich durch ein neues abgelöst , in dem sich

vraktiscke Gesichtspunkte geltend machen . Di « Jugend
ist es , di « gegen das alte Id dal Sturm läuft , die zu¬
nächst in ihrer sportlichen Betätigung ein Gegen¬
gewicht gegen das rein Intellektuelle schafft , oft ge¬
langt sic ' aber auch selbst , zur Einseitigkeit und ver¬

fällt durch eine Ueberbetonung des Körperlichen m
den umgekehrten Fehler , indem sie das Geistige ver¬

nachlässigt . —- Tie Raturwissenschaftey , die im

Gegensatz zur humanistischen Bildung standen , erlan¬

gen in uüsrrem zukünftigen BtldungSideal eine immer

stärkere zentrale Stellung . Noch den gebildeten Krei¬

sen der wilhelminischen Periode galt der Mensch als
der geistige Beherrscher aller Dinge , heute stellt sich
der Mensch in den Stromkreislauf einer urumdlrchm
Welt der Kräfte . Diese Eingliederung pes Menschen
in ein « neue , naturerkennende Weltordnung ändert

Hfl

Hans Walter Süßkind , der begabt « Pianist , gibt
zugunsten des „ Atus " am 4. Feber 1932 im Mo¬

za r t e u m, abends 8 Uhr , ein Konzert . Am Pro¬

gramm : Bach , Beethoven , Alban Berg, ' Debussy ,

Wellesz , Schulhofs , Toch , Süßkind . Karteltvorver -

kaus bei Truhlab , Wetzler und im Mozarteum .

Sophus Michaelis gestorben . Ter dänische
Schriftsteller Sophus Michaelis , der jetzt in Kopen¬

hagen gestorben ist, wurde am 14. Mai 1865 in

Odense als Sohn ein «S Schneidermeisters geboren .
Er studiert « Kunstgeschichte und Literatur und war

dann mit Unterbrechungen Redakteur für Kunst und

Wissenschaften an verschiedenen Blättern , zuletzt seit
1922 an der Illustrierten Zeitung " in Kopenhagen .
Seit 1915 war er auch Vorsitzender des dänischen

Schriftstellewereins . Als Schriftsteller ist er vor

allem durch seine Romane „ A. ebelo " ( 1895 ) , „1812 "
11912 ) und „ Helenen und Barbar " ( 1914 ) bekannt

geworden . Auch als Dramatiker hat er Erfolge er¬

zielt , insbesondere mit der in der ganzen Welt auf -

gesühnten „ R e v o l urt i o n S ch o ch z e t t ". Weniger
bekannt , ist , daß er auch als Lyriker einen hohen

Rang beanspruchen darf und daß er neben Jakobson
und Bqng zu den größten Sprachschöpfern seines

Landes gerechnet wird .

Sonntag , 7 % Uhr : „ Die Boheme " , Oper von

Puccini . . Als Rudolf gastiert Josip Riawec von

der Berliner Städtischen Oper , als Musette gastiert
Käthe Walter ,vom Hessischen LandeStheater in

Darmstadt auf Anstellung . ( 98 —ll . )

Sozialdemokratisch « Jranenorganisation Prag .
Mittwoch , den 3. Feber , 8 Uhr abends , im Cafä
Nizza Frauen abend . Thema : Sozialismus im
Alltag , Vortragende : Gen . Tr . Karla Schw ei b. .

Jugendbewegung .
Rot « Falken , Prag . SamStag nachmittags lam¬

men - wir schon um 3 Uhr im Verein deutscher
Arbeiter zusammen , da wir genieinsam in den Turn¬

saal auf der Hetzinsel gehen . — Die Falken , weid c
in her Nähe des Denisbahnhofes oder in Holleschowitz -
Bubenetsch wohnen ^ versammeln sich nm halb 4 Uhr
beim Denisbahnhos . Alle Roten Falken bringen
Turnkleidung , vor allem Turnschuhe mit ! Außerdem
Pfeifen und Trommeln mitbringen ! Verständiget in
den Schulen eure Kameraden , damit alle Bescheid
wissen . Pünktlich sein ! !

„ Der Tartuffe " .
So phantasielos der Heuschreckenschwarm von

Literaten , den dies « Zeit auf die Menschheit loS -

läßt , in der Erfindung eigener Werk « sein mag , so
einfallsreich ist er in der Entdeckung alter Werke ,
die es zu „verjüngen " gilt . Der eine verhunzt
Shakespeare durch Neu- Uebersehungen , der andere

durch «in « „ Timon " - Bearbeitung , der dritte zerrt

Offenbach in die Gosse linksradikaler Berliner

Schlagerdichtung , da ist nun in Herrn Rudolf
Blümner ein Erb « Wolidres erstanden . Er

setzt uns einen neuen ,Tartujfe " vor . Tas Publi¬

kum , das vor einigen Jahren den guten alten

Tartuffe auf derselben Bühn « gesehen halt «, kann

sich ein Bild von dem Grade der Verjüngung
machen , die in folgender Prozedur besteht : erstens
werden die Verse in Prosa übertragen , zweitens
wird das Stück in modernem Kostüm gespielt
und drittens werden ein paar unwesentliche Kleinig¬
keiten geändert . Das Problem der Verjüngung
wär « natürlich die N « u - D i ch t u n g des Stoff «- ;
dazu muß einer aber ein Dichter sein .

Molisr « hat den „ Tartuffe " wie alle sein «
Komödien als «in Spiel typisierter Menschen ge¬
schrieben . Das Zeitalter dachte in ständischen Be¬

griffen und auch auf dem Theater war der Mensch
nur Repräsentant einer Gattung , eines Stande - ,
nicht «in individueller Charakter . Das Problem
der Neu- Dichtung Molidrcs wäre die Verwandlung
des Typen - Lustspiels in eine Charakter -
Komödie . Wer die schreiben kann , der hat er

wieder nicht nötig , an Molisre Tantiemen zu
schinden , der schreibt eben ein « neu « Komödie .

Herrn Blümner ist es nickt im geringsten ge¬
lungen , an . - Stell « der typischen Lustspiclsiguren
Molidres moderne Menschen , problematische Cha¬
raktere zu setzen. Tenn täuschen wir uns nicht :
auch die Rolle de - Orgon Ist an sich kein « Charakter¬
rolle , wenn sie auch noch am «heften entwicklungs¬
fähig ist. Daß sie bei der Aufführung in den

Mittelpunkt rückt und di « Figur als einzig « modern

und lebendig wirkt , ist nicht dem Umdichter , sondern
dem D a r st e l l « r zu danken , der in einem Satz
mehr schöpferisch « Kraft betätigt als der Pseudo -
Autor in seiner ganzen Prosa - Uebertragung . Walter
Taub macht aus dem Orgon mit dem dürftigen
Wortgerüft , das die Rolle beistellt , « inen zu lang «
geduckten Familienvater, , der sich an Tartuffe , dem

gottgefälligen Freunde aufrichtet und im Schatten
dieses Willensstärken ein Haustyrann wird , der

mehr als einmal an deu Pallenberg der „ Dampf¬
maschine " erinnert . Es der Familie zu zeigen , das

Gefühl des Siegers über widerspenstige Haus¬

genossen zu schlürfen ( im jüdischen Jargonichwank
am chesten wäre diese Auffassung vollendet denk -
bar : „ Lestemm " und „ Rekomc " des Limandl , der
« inen starken Freund gefunden hat ) , das ist Sehn¬
sucht und Glück dieses Orgon . Waller Taub gibt
mehr als Darstellung einer Roll «, er g e st a l t e r

souverän den Menschen und e r siegt freilich auf
der . ganzen Linie . So lange er aus der Bühn « ist ,
unterhält und fesselt das Stück . Ve/läßi er di «

Szene , so - ist sie leer . Die änderen Darsteller
wußten bei recht anerkennenswerter Ausfüllung bei
Rolle sie eben nicht neüzuschoffen . Rösners
brutal düsterer Tartuff « — kein Schleicher wie ehe¬
dem der Flscher - Streitmanns , sondern ein Gewalt¬

mensch — die mutige Zofe der Warnholtz ,
S t r öhl i n s Damir konnten dem mißglückte »
Erneuerungsversuch an einem Stück , das als

„altes " gespielt seinen Zauber bewahrt hätte , nicht
auf die dürren Beine Helsen. Richt zu vergessen

Dl « Festvorstcllung „ Mikado " findet am 9. April

zugunsten der Pensionsanstalt der Solisten deS
Neuen Deutschen Theaters statt . Das Singspiel
„ Im weißen Rößl " gelangt als Festvorstellung
für den Pensiönsverein der Orchester - und

Cho - rangestel 1 t en des Neuen Deutschen
Theaters am 21. . Feber zur Aufführung .

Heut « , 6 % Uhr : Gastspiel Maria Reipperg als

Btünhilde . Weitere Gäste : Elsa Kment vom

Sladtcheater in Bremen ( Sieglinde ) und Josef
Sch wa r z ( Wotan ) . ( Seriensprung 89 —I . )

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

F^eitqg , Bs- j Uhr, Gastspiel Maria R « i p P e r g:
„ Di e Walküre " ( Seriensprung 89 —I ) . —

Samstag, . 8 Uhr : „ Tartus s « " ( 88 —IV ) . —

Sqnntag , 7fj Uhr : „ Die Boheme " , Oper von

Püccfni . ( 90 —II ) . — Montag , 7 % Uhr : „ Tief -
l a nd " : Oper „ . von d' Albert ( Freier Berkaus und

Bankbeamten Gruppen I und ID .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Freitag , 7 ) 4 Uhr :

„ Gestern u nd heute " . . ( Ab. ) — Samstag ,
7: 14 . Uhr , Uraufführung : „ Diktatur der

Frauen " , Lustspiel von Heller und Schütz . —

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : „ Der Graue " ,

Schauspiel von Forster ( Ab. ) ; Abends 7' / » Uhr :
„ D i k t a t u r d e r ,F r a n e n" . — Montag , halb
8 Uhr : „ D i k ta t u r d e r F ra u e n" .

auch sein Verhältnis zur Technik . Sie wird nicht
mehr als ein Raubbau der Natur angesehen , sondern
als großzügige Verwaltung der Kräfte der Erde . Die
humanistische Bildung war die Bildung eines kleinen

Personenkreises , die neue Bildung wird nicht mehr
klassenmäßig begrenzt sein , sondern sie wird Volks¬
bildung in des Wortes vollster Bedeutung werden .

DaS hohe Niveau der Ausführungen Prof .
Dr . Alakks war ein hinreichender Beweis dafür , daß
er für die Einleitung der von der Urania veran¬
stalteten Vortragsreihe durchaus die geeignete Per¬
sönlichkeit war . W. K.

„ Di « Probltm « d«r hrutigrn Jugend " , Vortrag
Professor Dr . Eugen Krammers , veranstaltet von
der „Deutschen Gesellschaft für sittlich « Erziehung "
am Montag , den 1. Feber 1932 , Karolinum , Hör¬
saal V, 7 % Uhr abends . Eintritt frei .

! lk AllrüMWSkllnogeMNg
am Sonntag , den 31 . Jänner , um halb 10 Uhr vormittags im großen Saal des Volkshauses in der Hyberner gaffe
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PREMIERE ! PREMIERE !

„Die Mutter der Kompagnie "
Weiß Ferdi , der populärste Komiker Münchens mit seinen

saftigen Spässen ! • ■- -
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Höchstpreise für . Aurstwaren . Der Prager
Magistrat hat , ermächtigt vom Ernährungs -
ministerium , folgende Höchstpreise für drei Sor¬
ten von Wurstlvaren festgesetzt : für Würste bis

zum Gewicht von 4 Deka pro Stück 45 Heller
( bisher 50) , für ein Paar Würstel bis zum Ge¬

wicht von 4 Deka 60 Heller ( bisher 70 ) und

für Prager Salami pro Kilo 18 K ( bisher
20 K) . Das Gewicht von 4 Deka für das Stück

darf nicht unterschritten iverden . Diese Höchst¬
preise schließen den Veickauf zu niedrigeren Prei¬
sen nicht aus und geltest , solange sich die Preis -
verhältnisse in der Zentralschlachthalle Prag VH
nicht ändern . Die Qualität der Ware darf nicht
verschlechtert werden . Uebertretungen straft der

Prager Magistrat .
Autozusammeustotz . Gestern nachts vor 3 Uhr

kam es in der Nähe der Unfallversicherungsanstalt
in Holleschowitz zu einem Autozusammenstoß , wobei

« in Privatautvmobil N- XXI11 - 980 , in dem drei

Offiziere fuhren , schwer beschädigt wurde . Verletzt
wurden der/StabSkapitän Karl Jarouöek , der Oberst
Jaroslav HuSa und der Oberst des Generalstabes
Kamil Nesweda aus der Kriegsschule . Di « er¬
littenen Verletzungen find leichter Natur .
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